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Hangen und Bangen in Paris.
Braf Brockdorff verlangt Friſt und ſtellt neue Noten

in Ausſicht.

Die Alliierten zu mündlichen Verhandlungen bereit
Entgegenkommen der Entente in Oberſchleſien?
Wilſon für die Beſetzung des Rheinlandes.
Erfolge der Nativnaliſten in Aegypten.

z Riga von den Letten genommen.
Spartakiſten ſchießen den Eiſenacher Güterbahnhof inBrand
Der Spandaner Millionendi eb verhaftet.

e Die Furcht vor der Richtunterzeichnung

Werden die Friedensbedingungen geändert?

Die Befürchtung der Entente, Deutſchland könne die Unter
zeichnung des Friedensvertrages verweigern, wird immer deut
licher. Man ſcheint ſich der Volks abſtimmung nicht
fich er zu ſein. Die Nervoſität der Pariſer Preſſe wächſt täglich.
Die Blätter haben das Volk in Sicherheit gewiegt, die Verweige
rung dürfte daher wie eine Bombe einſchlagen.

Brockdorffs SpaaReiſe wird in den Morgenblättern eifrig
kommentiert. Die Preſſe ſucht eine Mißſtimmung in der deut
ſchen Delegation zu konſtruieren. „Petit Journal“ gibt die Angſt
zu erkennen, Scheidemann könnte nach Verſailles kommen;
dann würde die Unterzeichnung erſt recht ſcheitern. Die Nachricht
der „Chicago Tribune“, die jetzige Delegation werde reſignieren,
entbehrt jeder Begründung. „Newyork Herald“ weiſt in einem
Artikel über „Amerikas Wacht am Rhein“ große Zen-
I rlücken auf. Der Abzug der amerikaniſchen Truppen aus
dem Koblenzer Diſtrikt ſoll beim Volke großes Bedauern hervor
rufen, weil der franzöſiſchen Beſatzung Mißtrauen entgegen-
gebracht werde. Die Teilnahme von Elſäſſerinnen und Loth-
ringerinnen in ihren Nationaltrachten an dem Feſtzug bei der
JungfrauvonOrleansFeier in Paris ſtempelt die Preſſe zu
einem ſenſationellen Ereignis.

Der Pariſer Korreſpondent der „Daily News“ berichtet,
daß die deutſche Note über das Saarbecken gemäßigt ſei. Er
hat den Eindruck gewonnen, daß man ſich grund ſätzlich dar-
über ge einigt habe, daß die Bedingungen geändert
werden ſollen. Ein äußeres Zeichen dafür, daß man auch in
der Schweiz hofft, daß ſich alles noch zum Guten wenden werde,
iſt die Tatſache, daß die Valuta der deutſchen Reichs-
rwwark an den Schweizer Börſen von 35 Prozent bis auf 41
a eg en iſt. Auf der anderen Seite zeigt ſich jedoch ein
aum zu überbietender Peſſimimus. Eine hochgeſtellte

diplomatiſche Perſönlichkeit in Rom teilt dem Vertreter der
Zür. Volksztg.“ mit, daß wenn ſich die Umſtände weder auf
er einen noch auf der anderen Seite ändern, die Friede mit

Deutſchland nicht vor dem Herbſt unter zeichnet wer
den dürfte. Das von franzöſiſchen Stellen den deutſchen Unter
händlern in Ausſicht geſtellte Ultimatum auf Monats
ende werde den Friedensſchluß nicht beſchleunigen;
denn es ſei damit zu rechnen, daß die deutſche Regierung den
Vertrag zu unterzeichnen wirklich ablehne. Das Ulti-
matum würde höchſtens einen Regierungswechſel her-
vorrufen.

Ankündigung nerer deutſcher Noten.

Graf Brockdorff verlangt Friſt.
Verfſailles, 20. Mai. Graf Brockdorff hat heute

ine Note an Clemenceau gerichtet, in der er für die nächſten Tage
eine Reihe weiterer genau bezeichneter Noten ankündigt. Da die
hier behandelten Fragen, heißt es in der heutigen Note, zum Teil
Fehr verwickelter Art ſind und mit deu Sachverſtändigen ſowohl

in Verſailles als in Verlin eingehend erörtert werden mußten,
werden ſie in der von Euer Exzellenz am 7. d. M. bezeichneten
Friſt von 15 Tagen nicht ſämtlich erledigt werden können. Mit
Rückſicht hierauf ſtelle ich den Antrag, den Jnhalt der in Ausſicht
genommenen Noten ſchon jetzt als zum Gegenſtand der ſchrift
lichen Erörterungen gemacht anzuſehen und uns für eine ein
gehendere Darlegung die erforderliche Friſt zu gewähren.

Acht Tage Friſt.
Wilſon und Lloyd George ſchärfer als Clemenceanu.

Nach Meldungen aus Verſailles werden die Alliierten zwei
fellos eine Verlängerung der Friſt auf acht Tage bewilligen.
Deutſcherſeits iſt das Beſtreben offenkundig, jedes erträgliche
Opfer zu bringen. Die Aufgabe würde vereinfacht, wenn die
deutſchen Leiſtungen in Form von engen Wirtſchaftsgemein-
ſchaften mit den Nachbarn gebracht würden. Leider ſcheint dieſer
Weg jetzt durch den Widerſtand der angelſächſiſchen Mächte ver
ſperrt zu werden. Soweit es ſich um die Friedensbedingungen
handelt, bemerken auch nicht deutſchfreundliche Pariſer Blätter,

daß Wilſon und Lloyd George die Wortführer der
ſchroffen Politik gegen Deutſchland und ſchärfer als Cle-
menceng u ſeien. Die Angelſachſen haben auch eine unbedingte
Führung in den Oſtfragen, deshalb iſt es zwecklos, wegen der
geforderten Territorialabtretungen gegen Frankreich Sturm zu
baufen. Der ganze Kontinent iſt heute ebenſo hilflos wie
Deutſchland

Die Spannung in Paris.

Verfailles, 20. Mai. Die regierungstreuen Pariſer Blätter
ſcheinen heute auf das „Mot d'ordre“ hin die ernſten Folgen
hervorheben zu ſollen, die aus der Nichtunterzeichnung des Ver-
trages entſtehen würden. „Figaro“ ſchreibt, wenn die Deut-
ſchen Frankreich zwängen, den Waffenſtillſtand zu brechen, würde
Foch wieder Herr der Stunde ſein, und alles würde wieder in
Frage geſtellt. Es wäre ſicher, daß Frankreich ſich dann nicht
mehr mit einem Kompromiß, wie in dem jetzigen Friedensent
wurf, begnügen würde. Für den Rhein und das Saarbecken
würde man radikalere Löſungen fordern. Der Vertrag ſei das
Mindeſtmaß der Forderungen. „Petit Journal“ glaubt, daß
die Prüfung des Vorſchlages eine Friſt von etwa acht
Tagen notwendig mache.

Die „ungewiſſe“ Haltung Deutſchlands.

Nach einer Reutermeldung aus London teilt das Kriegs-
amt mit, daß es den General Perſhing in Anbetracht der
ungewiſſen Haltung Deutſchlands in der Frage der Friedens-
bedingungen und der ſich daraus ergebenden militäriſchen Lage
augenblicklich nicht möglich iſt, Frankreich zu verlaſſen, und daher
ſeinen Londoner Beſuch auf unbeſtimmte Zeit ver
ſchoben wird.

Brockdorff der Nachfolger Gcheidemauns?

Baſel, 20. Mai. (Eig. Drahtber.) Wie man aus den
Pariſer Blättern erſieht, behandeln die Pariſer Zeitungen den
Umſtand, daß Graf Rantzau von der Beſprechung in Spaa wie
der nach Verſailles zurückgekehrt iſt, als einen Sieg derjenigen in
Deutſchland, die die Vedingungen unterzeichnen wollen. Der
„Temps“ iſt der Meinung, daß die Gegenvorſchläge der Deutſchen
keine weſentliche Aenderung mehr herbeiführen werden. Graf
Rantzan ſei nun feſt entſchloſſen, den Frieden zuſtande zu bringen.
Wenn er ihn unterzeichne, ſo ſei auch als ſelbſtverſtändlich an
zunehmen, daß er bei der folgenden Regierungskriſe der Nach
folger Scheidemanns wird. Auffallend iſt, daß ſich ähnliche
Aeußerungen auch in den anderen Pariſer Blättern finden, und
daß ſie den vor wenigen Tagen noch gegen den Grafen Rantzau
geführten Kampf eingeſtellt haben. Sie hatten verbreitet, daß
die Sprache des Grafen Rantzau Wilſon beleidigt habe und des
halb ſeine Rückberufung erfolgen müßte. Welche Abſichten hin
ter dieſer neuen Taltit ſtecken, läßt ſich noch nicht beurteilen.

Der Kampf mit der Pariſer Zenſur.

Ein Beweis von den ſchweren Kämpfen der franzöſiſchen
Preſſe mit der Zenſur liefern ein paar Zeilen in der Pariſer
Ausgabe des „Newyork Herald“. Da heißt es: „Das Pariſer
Abendblatt „Bon Soir“ iſt geſtern von neuem von der Zenſur
beſchlagnahmt worden. Der „Newyork Herald“ würde auch be
ſchlagnahmt werden, wenn er erzählen wollte, warum der
„Von Soir“ beſchlagnahmt wurde. Aber die Deutſchen
wiſſen. was darin ſtand.

159. Jahrgang.

Die „Hieger“ unter ſich.
Es wird nachgerade khar, daß ſchwerer noch als der Frieden

mit den Beſiegten der dauernde Frieden unter den Alliierten zubegründen ein wird. Denn die Meinungen gehen im Bunde

jener, die ſich um England, Frankreich und Amerika bereitfanden,
gegen Deutſchland und ſeine Verbündeten in den Krieg einzu
treten, erheblich auseinander. Jeder will ſelbſtverſtändlich aus
dieſem Kriege einen Vorteil retten. Da aber die drei führenden
Mächte: England, Frankreich und die Vereinigten Staaten es
übernommen haben, über den Beſitz und das Vermögen der
Unterlegenen zu verfügen, ſo bleibt für die anderen nicht viel
übrig, oft nicht einmal das, was ihnen ſchriftlich verſprochen
wurde. Jtalien hat ja bereits den erſten Vorſtoß gegen die
Friedenskonferenz, das heißt, gegen die Wilſon, Lloyd George
und Clemenceau unternommen. Es hat eine nationale Be
wegung im Lande entfacht und beſteht mit Nachdruck auf ſeinen
Schein. Schließlich kamen Orlando und Sonnino wieder nach
Paris, und heute hört man, daß Jtalien Fiume (wenn auch mil
einſchränkenden Beſtimmungen) erhalten ſoll. Damit ſcheint
nun freilich noch nicht alles italieniſche Hoffen in Erfüllung ge-
gangen, weil aus dem Lande der Römer eine wunderſame Milde
und ein auffallendes Verſtändnis kund wird für das ſchwer be
drohte Deutſchland. Man verurteilt dort den Gewaltſrieden.
Und jeder, der Jtalien kennt, weiß, daß hinter dieſem Mitleid
nur Egoismus ſteckt. Doch wir brauchen nicht weiter zu ſuchen.
Die Zeit wird lehren, um was Jtalien noch durch Clemenceau,
Lloyd George und Wilſon betrogen worden iſt.

Neben Jtalien hat ſich auch China mit dem Frieden nicht
einverſtanden erklärt. Es gibt ſich mit der Zurücklieferung der
aſtronomiſchen Jnſtrumente, die vor dem Schloß von Sansſouei
aufgeſtellt ſind, durchaus nicht zufrieden, will nicht einſehen, weshalt Japan Kiautſchou erhalten ſoll, um ſich mit China ausein

ander zu ſetzen. Eine japanfeindliche Bewegung hat bereits
ganz China ergriffen. Man lehnt im Lande der aufgehenden
Sonne den Frieden faſt ſo geſchloſſen ab, wie in Deutſchland.
Aber auch Japan fühlt ſich wohl übers Ohr gehauen, denn es
demonſtriert bereits. Man hört, es habe wen Kon

Daneben kommen

kenntnis den Rumänen geworden iſt.
uns nicht mehr ausnutzen. Wir können nur inſofern noch in
tereſſiert ſein, als wir ſehen, wie ſchwierig es der Entente wird,
ihre Verſprechungen einzulöſen; denn nur dann kann ſie wirklich
den Weltfrieden ſichern.

Das ſcheint indeſſen unmöglich zu ſein, da auch Venize-
los einen Schein in Händen hat und darauf beſtehen ſoll, daß
er erfüllt wird. Er läßt nichts ab und weiſt auf die Unterſchrif
ten der hochmögenden Herren Clemenceau und Lloyd George hin
die in trüben Tagen ſich zu allen Zuſagen verſtanden. Er will
das haben, was man ihm verheißen. Aber auch zwiſchen
Frankreich, England und den VereinigtenStaaten iſt es nicht ganz ohne Rivalität abgegangen. Eine
ſucht ein beſſeres Geſchäft zu machen als dor andere. Das ver
45 i do Trieden des R ind der Geträgt ſich zwar nicht mit dem Frieden des „Rechts und der C
rechtigkeit“ aber ſchließlich offenbart ſich in dieſer Habſucht
der Feinde der eigentliche Grund des Krieges.

Der Völkerbund iſt angeſichts dieſer Gegenſätze und
Unzufriedenheiten eine Farce geworden. Und nirgends be
ſteht wohl beſondere Neigung, ihn zuſtande zu bringen. Was
iſt denn der Völkerbund, wie ihn die Alliierten ſchaffen wollen
Doch nur ein Bündnis aller Verbündeten gegen Deutſchland.
Ein Bündnis aber wollen die, die ſich jetzt aus irgend einem
Grunde gegen die Mittelmächte verbunden hatten, nicht mehr ein
gehen, denn jedem ſcheint der nächſte Krieg unvermeidlich.
Kriege entſtanden bisher ſtets, weil territoriale Forderungen die
Völker beherrſchten. Der Krieg kann für immer vermieden wer-
den, wenn jedes Land ſeine Forderungen erfüllt ſieht. Das
aber kann und will die Friedenskonferenz, beſtehend aus den
drei Hauptaktionären nicht. Sie kann und will die nationalen
Wünſche der Kleinſtgaten und Helfer nicht zur Wahrheit werden
laſſen, weil ſie zu viel verſprochen hat. So bleibt das
Verlangen nach Land, nach wirtſchaftlichen Vorrechten wach und
der Keim zu Kriegen nach wie vor lebendig. Nur dann wird
die Entente dieſe Gefahr beſchwören können, wenn ſie wirklich
den Standpunkt einnimmt, den Wilſon in ſeinen vierzehn Punk-
ten feſtgelegt hatte. Das Selbſtbeſtimmungsrecht
der Völker allein kann aus dem Dilemma einen Ausweg
bieten. Und ſelbſtverſtändlich iſt, daß mit einer Weltneuteilung
nach dem Selbſtbeſtimmungsrecht auch ein gerechter Frieden mit
Deutſchland verbunden iſt. England und Frankreich aber lehnen
dies Selbſtbeſtimmungsrecht aufs entſchiedenſte ab, weil es ihnen
den Lebensfaden durchſchneiden würde. Man denke nur an
Jrland, Veghpten. Indien an Marokko. Algder uſw.



Wie der Frieden wiry, wiſſen wir heute noch nicht. Das
aber iſt heute ſchon klar: die Alliierten Staatsmänner haben ſich
den Wellfrieden leichter gedacht, als er iſt. Sie haben verkannt,Voß ihre betrügeriſchen ichten n die ſchwächeren Bundes
genoſſen und ihre ungeheure Heuchelei ſchließlich offenbar werden
und es ihnen nicht möglich ſein die Vöſkerhypnoſe dauernd
aufrecht zu erhalten.

r

Die unwiſſenden Franzoſen.

Verſailles, 20. Mai. Die radikale und radikaſſozialiſti
ſche Kammergruppe hat geſtern folgende Entſchließung zur
Kenntnis der Regierung gebracht: „Wir empfinden es als ſkan-
dalöſen Zuſtand, daß dem franzöſiſchen Parlament der
Friedensvertrag, den die ganze deutſche Preſſe in Hän
den hat, verweigert wird. ir verlangen die ſofortige
Abſchaffung des Beklagerungszuſtandes, der
Zenſur und die ſofortige Mitteilung des Textes des Vorfriedens-
vertrages. Die ſozialiſtiſche Kammergruppe hat einen ähnlichen
Entſchluß gefaßt und die Regierung hat abſchlägig geantwortet.

Eutenteproteſte gegen den Friedensentwurf.

„Bruch der internationalen Moral“.

Die Weſtminſter Gazette“ veröffentlicht eine
gebung gegen den Verſailler Friedensentwurf, in der es u. a.
heißt, der Vertrag bedeute einen unverantwortlichen
Bruch jeder internationalen Moral, deren Schutz
das angebliche Kriegsziel der Entente war. Es handelt ſich dar
um, das neue demokratiſche Deutſchland aus dem internationg-
len Leben auszuſchließen und den Geiſt ſeines Volkes zu zer-
malmen. Ein Sieg, der die Demokratie für die Welt ſicher
machen ſollte, wurde in einen Sieg verwandelt, der den Ver-
rat an der Demokratie bedeutet. Wir unſererſeits kön
nen einem ſolchen Frieden keine moraliſche Gültigkeit
zuſchreiben.

Unzufriedenheit in amerikaniſchen Kreiſen.

Nach einer Meldung des Pariſer Korreſpondenten der
„Daily News“ hat die Unzufriedenheit mit dem Friedensent
wurf bereits feſte Formen angenommen, indem eine Anzahl Mit
glieder der amerikaniſchen Kommiſſion den Präſi-
denten Wilſon ein Rücktrittsgefuch eingereicht haben. Es
iſt möglich, daß es nicht bis zum vollendeten Rücktritt kommt,
aber die amerikaniſchen Vertreter haben nun ihre Anſicht zu er
kennen gegeben.

„Daily News“ melden aus Newyork: 17 Sengtoren
des amerikaniſchen Senats haben Proteſt bei Wilſon eingelegt

gen die bisher bekanntgewordenen Beſtimmungen der Frieh bedingungen
Wilſons Kampf gegen zwei Fronten.

Ueber Wilſons Kampf gegen zwei Fronten, wie er ſeine
Lage ſelbſt charakteriſiert hat, wird berichtet: Der Widerſtand in
Waſhington gegen das amerikaniſche Militärbünd-
nis mit Frankreich wächſt von Stunde zu Stunde, immer
unter Berufung auf die Monroe-Doktrin, daß Amerika in an
deren Erdteilen keine grundſätzlichen Arnangements eingehen
ſoll. Andererſeits ſagt Wihon jedem, der es wiſſen will, daß
nur durch die Zuſage des Militärbündniſſes eine Einigung
mit Clemenceau zuſtande gekommen iſt. Auch heute
noch macht Frankreich unter ausdrücklicher Billigung Englands
den Verzicht von der Vorausſetzung abhängig, daß Amerika das
Militärbündnis endgültig ſanktioniert. Für den
anderen Fall hat ſich Clemenceau freie Hand vorbehalten, die
Auslieferung der Rheinlande und getrennte
Verhandlungen mit den einzelnen deutſchen Bundes
ſagten zu erreichen. Der Verdacht kiegt nahe, daß von Frank
reich und England aus bei dieſer Sachlage hinten herum gegen
die Bewilligung des Militärbündniſſes durch die Vereinigten
Staaten gearbeitet wurde. Würde das Militärbündnis fallen,
ſo würde es die letzten Beſtandteile des Friedensvertrages, die
noch an einen Wilfon- Frieden erinnern, mit ſich reißen.

Wilſon will Truppen am Rhein belaſſen.

Amſterdam, 20. Mai. Einer Radio-Meldunen aus New-
gork zufolge habe Präſident Wilſon eine neue Botſchaft an
die Vereinigten Staaten fertiggeſtellt, in der die Möglichteiten
aufgezählt ſind, durch die die Vereinigten Staaten in irgend einenukünftigen europäiſchen Streit, der ennſeht, wenn Deutſchland

n Friedensbedingungen nicht nachkommt, hineingezogen wer
den könne. Der Präſident werde den amerikaniſchen Kongreß
um die Ermächtigung bitten, einen Teil der ameri
kaniſchen Truppen für weitere fünf Jahre als Teil der
alliierten Truppen, die von Deutſchland die Erfüllung der Frie
densbegingungen zu erzwingen haben werden, am Rhein
belaſſenzudürfen.

Abreiſe Wilſons am 1. Juni.

Kund-

De Lage in Oberſchleſien.

Konferenz mit Ententepreſſevertretern.

Kattowitz, 20. Mai. Am Montag fand unter Führung
des Stagtsko ariats für Oberſchleſien eine Konferenz mit
den nach Oberſchleſien entſandten u und amerikaniſchen
Preſſevertretern ſtatt. Jn ergiebiger Ausſprache gab es von der
unabhängi Sozialedmokratie, deren Führer, t
LichtenſteinHindenburg, an der Konferenz teilnahm, bis zu den
Vertretern der Großinduſtrie nur eine Meinung: Oberſchle
ſien muß bei Deutſchland bleiben. Ganz beſondershervorſtechend war endie Ausführungen der polniſchen Ar

beiter, daß fie bei Deutſchland bleiben wollen.
Drohen ihnen doch bei dem Anſchluß an Polen ſchwere wirt
ſchaftliche und kulturelle Rückſchläge.

Bleibt Oberſchleſten deutſch
Nach einer Meldung aus Katto witz ſand zwiſchen den

hier weilenden Mitgliedern der Ententemiſſion und dem Vierer
rat in Verſailles ein Telegrammwechſel ſtatt, aus dem hervor
St daß die Entente nicht abgeneigt iſt, auf die Abtretung

berſchleſiens an Polen zu verzichten. (Dieſe Mel
dung dürſte mit großer Vorſicht ein. D. Red.)

Belagerungszuſtand über Weſtpreußen.

Berlin, 20. Mai. Wie die Abendblätter melden, iſt über
ganz Weſtpreußen vom preußiſchen Staatsminiſterium der Be
lagerungszuſtand durch Außerkraftſetzung der Artikel 5, 6, 27, 29
und 30 der Verfaffung verhängt worden.

Der „berichtigte“ Erzberger.

Reichsminiſter Er 48 er ger hatte auf Proteſtkundgebun
gen aus verſchiedenen Kreiſen im Oſten, die dem zufünftigen
Polen zufallen ſollen, dwahtlich mitgeteilt, daß alsbald eine
Volksabſtimmung über den Willen zum Verbleiben im
deutſchen Reiche ſtattfinden ſolle. Amtlich iſt nunmehr den be
treffenden Kreiſen mitgeteilt worden daß zunächſt eine folche
Volksabſtimanung nicht vorgenommen wird.

gen die Aufteilnng der Türkei.

Nach einer Verſailler Meldung dürfte die Aufteilung der Türkei
doch eine andere Löſung finden, als zuerſt gemeldet wurde. Der
Maharadja von Bikanir und die muſelmaniſchen Delegierten haben
gegen die Abſetzung des Sultans Proteſt eingelegt.
Der Entſchluß des Viererrates ſei eine Beleidigung und Er-
niedrigung des Jſlam, der ſich in der Perſon des Sultans
verkörpere. Da der Maharadja als Günſtking Englands bekannt und
ſehr englandſreundlich iſt, ſo kann angenommen werden, er fei in
dieſer Angelegenheit als ein Sprachrohr Englands denutzt
worden.

Straßenkämpfe in Konſtantinopel.
Die Bukareſter „Dazia“ meldet: Jn Konſtantinopel kam es wegen

des ungewiſſen Schickſals in bezug auf die Aufteilungspläne der En-
tente zu blutigen Straßenkämpfen zwiſchen Mehamme-
danern und Europäern. Auf beiden Seiten gab es viele Tote und
er et Später wurden die Geſchäftshäuſer der Exropäer ge
plündert.

RNativnaliſtifche Erfolge in Aegypten.
Wie der „Corriere della Sera“ berichtet, iſt die Ende April in

Aegypten eingetretene Ruhe nur ſcheinbar und werde nur durch die
Freilafſung der verhafteten und nach Melig gebrachten Führer
der Nationaliſten erreicht. Weiter dadurch, de ner hyrdnung unter
dem Vorſitz von Zaghul Paſcha die Reiſe nach Paris zum
Friedenskongreß erlaubt wurde. Ganz Vegypten iſt bereit,
den Kampf gegen England mit größter Wucht wieder aufzunehmen,
falls die Delegation ihr Ziel nicht erreichen ſolkte.

Die Freilaſſung der natzonalſtſchen Führer wurde mit unbe
ſchreiblichem Jubel als ein Sieg über die engliſche Unter
drückung gefeiert. Eine weitere Stäckung hat die Bewegung durch
die mit raſender Schnelligkeit verbreitete Nachricht vom Aufſtand in
Jadien erfahren. Jnzwiſchen hat die Verwegung auch auf Palä
ſtina, beſonders nach Jaffa, übergegriffen. Die Forderungen
der Nationaliſten ſind die Anerkennung der von Zaghul Paſcha ge
leiteten Delegation als ofſfizielle Vertretung des ägyptiſchen Volkes,
Abſchaffung des engliſchen Protektorats, Zurückziehung der engliſchen
Truppen und ihr Erſatz durch ägyptiſche Truppen, Rücktritt des Mini
ſterinms Nuchdi Paſcha. Dieſer iſt bereits erfolgt.

Rumänien iſt enttänſcht.

Erbitterung in Rumänien gegen die Entente nimmt
hauptſächlich deswegen, weil die Friedenskonferenz ſowohl

das Banat als auch einen anſehnlichen Teil Siebenbürgens den
Numänen verweigert hat. Die rumäniſche Preſſe fordert einſtimmig
dazu auf, daß die rumäniſche Friedensdelegation Paris
verlaſſen ſolle. General Averescu hielt eine Rede, in der er
ſagte: „Ohne Opfer und ohne unſer Land zu verwüſten, hätten wir
von den Mittelmächten dasſelbe erhalten. Los von
der Eittente, wenn unfere Forderungen nicht erfüllt werden!“
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ſtark zu;

Antwerpen, 20. Mai. (Havas. Reuter.) Man erwartet Wien thier binnen kurzem die Ankunft des „George Woaſhington“, mit dapeſt. die unter der Leitung des Generals Franchet begonnen hat,

r G W geht agtt vonſtagtitendem ſich Präſident Wilſon am 1. Juni nach Amerika be- geht glatt vonſtatten.
geben wird.

Ainerika will alle deutſchen Schiffe behalten.

Die Pariſer Ausgabe der „Chicago Tribune“ erfährt: Die
Vereinigten Staaten werden die in amerikaniſchen Häfen be
ſchlagnahmten deutſchen Schiffe mit 700 090 Tonnen trotz des
Proteſtes Englands behalten. Die Vereinigten Staaten wollen
die deutſchen Schiffe nicht nach Maßgabe des verſenkten Schiffs-
raumes unter die allierten Flotten verteilen laſſen, da ſonſt Eng
land den Löwenanteil hätte.

Kundgebtngen gegen Churchill

Churchill wurde bei einer Wahlrede in Dundee von feind
lich gefinnten Zuhörern häufig unterbrochen. Als er zur Recht
fertigung von auffehenerregenden Geheimbefehlen an die
Truppenkommandeure, worin ſie aufgefordert wurden, zur Frage
der Verwendung des Militärs zu ſtreikbrecheriſchen Zwecken
Stellung zu nehmen, ſagte, bei inneren Schwierigkei-
ten müßten alle Hilſsmittel eingeſetzt werden, erhob ſich ſtür-
miſcher Proteſt. Seine Bemerkungen über Rußland wurden
durch den Zuruf unterbrochen: „Wir haben i Rußland
nichts zu ſuchen Bezeichnend war ſolgender Satz in Chur
chills Rede: „Es iſt uns gelungen, in dem Friedensvertrag alle
beſonderen Jntereſſen Großbritannien s
ſicherzuſtellen.“ Churchill erklärte zum Schluß, die Politik
der Alliierten müßte darauf hinzielen, eine Verbindung zwiſchen
dem deutſchen Jmpetialismus und dem deutſchen Bohchewis
mus zu verhindern

Vormarſch der Entente gegen Budapeſt.

20 Der Vormarſch der Ententetruppen gegen Bu

Heneral Franchet glaubt ſpäteſtens am Mitt
woch in Budapeſt zu ſein.

c

Die Letten erobern Riga.

Nach einem authentiſchen Telegramm aus Liban vom 19.
Mai haben die lettiſchen Jäger Düngmünde beſetzt. Sie
drohlen, Riga mit ſchweren Geſchützen zu beſchießen, und ver-
klangten, daß die bolſchewiſtiſchen Kommiſſare innerhalb dreier
Stunden ausgelieſert werden ſollten. Dieſe Forderung wurde
nicht erfüllt. Darauf beſetzten die lettiſchen Jäger
Rig a. Der größte Teil der bolſcherwiſtiſchen Kommiſſare wurde
erſchoſſen
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Das bedrohte Petersburg.
Wie das eſtniſche Preſſebüro in Kopenhagen meldet, iſt Peters

burg nun von zwei Seiten ſtark bedroht und zwar von
Norden durch die Finnen, von Südweſten durch die Eſten. Eſtniſche
Truppen und deutſche und ruſſiſche Hilfstruppen haben den unteren
Lauf des Luga 85 Meilen weſtlich Petersburg erreicht. Am 13. Mai
wurden den Sowjettruppen an der Narwa drei Panzerzüge und
eine Feldbatterie und am folgenden Tage noch ein weiterer Panzer
zug und 30 Maſchinengewehre ſowie 1590 Gefangene abgenommen.
Nördlich von Gdow eroberte eine deutſchebaltiſche Abteilung eine
ganze feindliche Batterie und machte 50 Gefangene. Am 15. Mai
wurde die Stadt Gdow den Bolſewiſten wieder abgenommen. Bei
dieſer Gelegenheit verloren die Bolſchewiſten 1000 Gefangene und
20 Maſchinengewehre. Die ruſſiſchen etrnppen befinden ſich
im Rückzuge.

fert

Spartakiſten-ganvtaten in Eiſenag.

Ein Güterzug in Brand geſchoſſen. Kein Streik.
Eiſenach, 20. Mai. Während es geſtern nur zu unbedeutenden

Zuſammenſtößen mit den hier eingerükten Regierungstruppen ge
kommen war, eröffnete kurz nach Mitternacht eine Bande von
Spartakiſten vom Oſtpark aus Gewehrfener auf den am
Güterbahnhef haltenden Panzerzug, der das Feuer mit Ma
ſchinengewehren erwiderte. Ein Güterwagen mit brennbaren Stoffen
ging in Flammen auf. Das Feuer ergriff den Zug von 17
Wagen, die zum Teil mit Lebensmitteln und Proviant beladen waren,
und ſprang dann auf den über 100 Meter langen Güterſchuppen
über, der binnen kurzem bis auf einen Reſt der Umfaſſungsmauer
niederbrannte. Gewaltige Detonationen von etwa 100 Kohlenſäure-
flaſchen, die bei dem Brande explodierten, riefen den Eindruck einer
Artillerieſchlacht wach. Der Sachſchaden, namentlich der Verluſt an
Lebensmitteln iſt ſehr bedeutend. Gegen Morgen hörte die Schießerei
auf. Die hieſige Arbeiterſchaft iſt bisher nicht in den Streik
getreten. Die Arbeiter üben paſſive Reſtiſtenz, ſie verlangen
Aufhebung des Velagerungszuſtandes, Zurückziehung der Regierungs
truppen und Freilaſſung der verhafteten Kommuniſtenführer. Gene
ral Maercker hat ſämtliche Forderungen mit Rüßſicht auf die Ereig
niſſe der vergangenen Nacht abgelehnt. Dagegen hat General Maer
cker anerkannt daß die Erregung hauptſächlich auf die unzul äng
lichen Ernährungs verhältniſſe zurüchzuführen iſt. Der
Belagerungszuſtand wird auf den ganzen Verwaltungsbe
zirk Eiſenach aus gedehnt. General Maercker hat die Landwirte
aufgefordert, ihrer Ablieferungspflicht ſelbſtloſer als bisher nachzu
kommen und hat angekündigt, daß Scheichhändler und Ge
heimſchlächter vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Eine Ar
beiterverfammlung hat einſtimmig beſchloſſen, die Arbeit Mittwoch
früh in allen Vetrieben wieder aufzunehmen.

Stettin beruhigt ſich.
Stettin, 20. Mai. Stettin iſt jetzt ruhig. Die Hauptverkehrs

ſtraßen ſind noch durch ſchußbereit gehaltene Maſchinengewehre ge
ſichert. Das Publikum verhielt ſich überall verſtändig und einſichts
voll, ſo daß es zu Reibungen mit den Truppen nicht kommen konnte.
Ein großer Teil der befreiten Sträflinge iſt wieder dingfeſt gemacht.
Anläßlich der erſten Beerdigung der Opfer die heute ſtattfand, hatten
Rathaus und Oberpräſidium halbmaſt geflaggt.

Erfolgreicher Abwehrftreik in Königsberg.

Königsberg, 20. Mai. Jnfolge des politiſchen Ge
neralſtreiks, den die Unabhängigen und Spartakiſten begannen,
war die Bürgerſchaft im Jntereſſe z Allgemeinheit in einen Ab
wehrſtreik getreten. Der Aktiofsausſchuß für den Abwehrſtreik
teilt nun mit: Nachdem die Regierung dem Aktionsausſchuß für den
Abwehrſtreik bekanntgegeben hat, daß im Laufe des Mittwoch die
Wiederaufnahme der Arbeit erfogt oder mit allen erforderlichen Maß
nahmen herbeigeführt werden wird, fordern wir alle hinter uns ſie
henden Organiſationen und Betriebe auf, Mittwoch früh 8 Uhr di
Arbeit wieder aufzunehmen.

Ledebours Enthüllnngen.

Der Unabhängige Ledebour ſitzt auf der Anklagebank und
hat bei feiner Vernehmung am Dienstag es ſich nicht nehmen
laſſen, die Vorgänge innerhalb der Sozialdemokratie vor und
nach der Revolution offen zu enthüllen. Man gewinnt ants
ſeinen Ausführungen den Eindruck, als ob er ehrlich eingeſteht,
was ſich hinter den Kuliſſen in den entſcheidungsreichen Tagen
des Novembers abſpielte. Und dabei ſtreift er auch jene Frage,
die von den Mehrheitsſozialiſten mit allen Mittein verdunkelt
wird: Wer hat die Revolution gemacht. Es wird
jedem bekannt ſein, daß Scheidemann und Ebert, die in
der Regierung ſaßen, bis zuletzt den Regierungsſtandpunkt ein
nahmen und durchaus nicht an eine ſiegreiche Revo
lution dachten und glaubten, daß aber die Unabhängi-
gen lange Monate dieſe Revolution mit den Geldern, die reich
lich aus Rußland floſſen vorbereiteten. Man war baß
erſtaunt, als aan 9. November ſchließlich gerade Scheidemann
es geweſen iſt, der am Reichstage viel Volk um ſich ſammelte und
die deutſche Republik verkündete. Und man ge
wann den Eindruck, als ob Scheidemann eifrig bei der Vorberei
tung dieſer Republik mitgewirkt hatte. Das haben ihm die Un
abhängigen wiederholt ſchon abgeſtritten und behauptet, Scheide
mann und Ebert hätten nur die Situativn für ſich ausgenutzt
und ſich an die Spitze der Revolution und der Republik ge
ſchwungen, um ein Pöſtchen zu ergaltern. Ledebour wieder
holt jetzt vor Gericht dieſe Anklage und entwirft von Scheide
mann und Ebert ein Bild, das ſelbſt Freunde dieſer Männer
eigenartig berühren muß. Dabei betont Ledebour, daß er ein
ausgeprägtes, ſtarkes deutſches Empfinden habe und ſich als
Deutſcher verletzt ſühlte, als er hörte, daß man Ebert an die
Spitze des Reiches geſtellt. Man kann nun die Färbung Lede
bours nicht wörtlich nehmen, indeſſen ſcheint es durchaus glaub
haft (und das wird durch die erſten Taten und Handlungen
Scheidemanns und Ebeorts bewieſen, mehr noch durch die V
tuſchungsverfuche des „Vorwärts“), daß Scheidemann und Ebert
nicht bie beſte Rolle bei der Verkündung der deutſchen Republik
geſpielt haben. Sie ſagen zwar, ſie hätten ſich verpflichtet ge
ſehen, die Macht an ſich zu bringen, weil fie ſonſt die Republik
ins radikale Fahrwaſſer ſich hätten entwickeln laſſen müſſen.
Doch ſteht wohl feſt, daß neben dieſem durchaus wahrſcheinlichen
ſichtspunkt die Angſt der Mehrheitsſozialiſten bei der Bewegung
eine Rolle ſpielte, ſie könnten gänzlich ausgeſchaltet werden!

Und die Anklage Ledebours, daß man gerade bewundernd

müſſe, wie ein Mitglied der Regierung es fertig bringen konnte,
die ganze Regierungspolitik und damit auch ſeine eigene zu ver
leugnen und Deutſchland in einem Tage umzuctürzen, muß durch
aus Verſtändnis wecken. Selbſtverſtändlich wird (was Lede-
bour in den Vordergrund ſchiebt) nicht das „ſtarke deutſche Emp-
finden“ der Unabhängigen die Triebſeder des Haſſes gegen Ebert

nd Scheidemann geweſen ſein, ſondern mehr und vielleicht
allein das Gefühl, daß ſie von ihnen um ihren Erfolg ge
bracht worden ſind.

Auch Ledebours Anklage hat noch Lücken und bedarf in
vielen Punkten der Beſtätigung; denn Ledebour ift ſelbſtver
ſtändlich einfeitig. So wird man abwarten müſſen, wie ſich einſt
nach und nach ans Licht ſchiebt, was wir Deutſche wiſſen müſſen
und zu wiſſen nötig haben. Wenn heute ſo wenig für die Auf-
klärung der verbängnisvollen Tage geſchehen iſt, ſo iſt das dar-
auf zurück zu führen, daß andere Sorgen uns beherrſchen. Aber
man fann auch nicht verſchweigen, daß die jetzige Regierung
allen Grund zu haben ſcheint, über die Novembertage den Schleier
zu breiten. Es komint aber die Zeit. da das Volk volle Klarheit
verhangen wird, und Ledebours Anklage wird dann mehr Be-
achtung finden als heute, da man um Deutſchland zu bangen hat
h hinter Ebert und Scheidemann eine geſchloſſene Front ziehen
muß.

Ein Ozeanflug Neufundland--Jrland.
Ueber den Flug Hawkers von RNeufundland nach Jrland, über

deſſen Beginn in St. Johns Start wir berichteten, liegen eine große
Zahl widerſprechender Meldungen vor. Nach der anſcheinend zuver



läſſigſten ſoll das Flugzeug, das geſtern nachmittag gegen 4 Uhr nur
noch etwa 300 Kilometer von der iriſchen Küſte entfernt geweſen zu
ſein ſcheint (ob es geſichtet wurde oder ſeinen Start durch Funkſpruch
ſelbſt angab, iſt ungewiß), ſoll kurze Zeit darauf, und zwar nur noch
70 Kilometer von Loop Head an der Shannonmündung entfernt,
in die See geſtürzt ſein. Daß Hawker mit ſeinem Vegleiter Major
Grieve gerettet worden iſt, wird in den Meldungen behauptet, aber
auch beſtritten. Jedenfalls ſcheint ſicher, daß der kleine 375 PS-
Landdoppeldecker entſprechend ſeinem Benzinvorrat etwa 24 Stun-
den in der Luft geweſen iſt und über der weiten Oede des Oze
ans mit einer geradezu verblüffenden Genauigkeit ſeinen Kurs über
die 3000 Kilometer-Strecke innegehalten hat, davon 6 Skunden bei
Nacht! Der Flug ging um den 200 000 M.-Preis der „Daily Mail“.

Strafverfolgung König Konſtantins.
Verlin, 20. Mai. Der „Lok.-Anz.“ meldet: Auf Antrag von

Venizelos beſchloß die Konferenz in Paris, die Strafverfolgung des
früheren griechiſchen Königs Konſtantin durch den alkierten Gerichts
hof herbeizuführen.

Gegen die Kapitalertragsſteuer
wurden unmittelbar nach Bekanntgabe des Entwurfs ſchwere Be
denken in der Oeffentlichkeit geltend gemacht. Jnsbeſondere wurde
bemängelt, daß der Steuerfatz, ohne Rückſicht auf die Höhe und den
Charakter des Renteneinkommens, ein einheitlicher ſein ſollte und
daß die Kapitalertragsſteuer eine Vorbelaſtung des mobilen Kapi-
tals darſtellt, die auch durch die Zuſage entſprechend ſchärferer Heran
ziehung des Grundbeſitzes in Verbindung mit anderen direkten Steu
ern nicht erträglicher werden konnte. Wahrſcheinlich dürfte dieſen
Einwänden Rechnung getragen werden und der Entwurf einer Kapi-
talertragsſteuer nicht mehr zu denjenigen Vorlagen gehören, die im
Rahmen der bevorſtehenden Finanzreform zunächſt in Ausſicht ge
nommen und aus den Reden der Reichsfinanzminiſter Schiffer und
Dernburg in der Berliner Handelskammer bekannt ſind. Mit dem
Verzicht auf Einführung einer Kapitalertragsſteuer kann aber nicht
etwa auf den im Rahmen des Finanzprogramms dafür in Rechnung
geſtellten hohen Ertrag verzichtet werden. Die ſchwere finanzielle Not
lage des Reiches erfordert vielmehr, daß bei der Aufbringung des
Geſamtbedarfs Bedacht genommen wird für entſprechenden Erſatz
Sorge zu tragen.

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Heringe.

Am Donnerstag, den 22. Mai gelangen an die Jnhaber der
Lebensmittelhefte 8 901 bis 9300 auf Bezugſchein und Quittung 99
und an die Jnhaber der Lebensmitelhefte 9 551 bis 9700 auf Be
zugſchein und Quittung 98 auf den Kopf des Haushaltes je zwei
Heringe (ohne Kopf und Schwanz) zum Preiſe von 40 Pfg. für das
Stück zur Ausgabe.

Butter oder Margarine.
Auf jede Stadtfettmarke gelangt zur Ausgabe in den Verkaufs-

ſtellen: Albert, Vogel, Fiſcher, Költeritzſch, Frahnert, Kunecke, Kon
ſumverein-Lauchſtedterſtraße, Teichmann, Schulz, Kretzſchmar 50 Gr.
Butter zum Preiſe von 40 Pfg., bei Näther Nachf., Schanze, Kon
ſumverein a. d. Geiſel, Trommer 50 Gramm Margarine zum Preiſe
von 22 Pfg. Auf jede Zuſatzmarke werden 50 Gramm Butter zum
Preiſe von 40 Pfg. verabfolgt.

Ausgleich für Kartoffelausfall.
Aus Leſerkreiſen geht uns eine ſehr beachtenswerte Anregung

zu. Man beklagt ſich darüber, daß diejenigen Einwohner unſerer
Stadt, die ſich nicht den ganzen Jahresbedarf an Kartoffeln einkellern
konnien und ihre Wochenrationen (jetzt nur 4 Pfd. auf den Kopf)
gegen Karte beziehen, in ſchweren Nachteil geraten ſind. Das iſt
um ſo empfindlicher, als dazu alle Kriegsteilnehmer gehören, die nun

gegenüber denjenigen, die ihre Knochen nicht herhalten mußten, arg
geſchädigt erſcheinen. Für die Einbuße von 3 Pfd. Kartoffeln wöchent
lich wird nun angeregt, die Stadt möge den davon Betroffenen eine
Entſchädigung in Mehl oder Brot geben, alſo etwa ein halbes Brot

oder eine entſprechende Sonderzuwendung in amerikaniſchem
Weizenmehl. Das erſcheint uns in der Tat durchaus billig,
und wir meinen, der Magiſtrat ſollte dieſen Vorſchlag einer ernſt
haften Erwägung unterziehen.

Sitzung des Arbeiterrats.

Anftelle des erſten Vorſitzenden Fiedler, der in letzter
Sitzung ſein Amt niedergelegt hatte, eröffnete A-R. Prüfer die
Sitzung und erteilte ſofort dem A.-R. Oeltz ner aus Weißenfels
das Wort zu dem Bericht über den letzten Räte-Kongreß. Redner-
gehörte demſelben als Mitglied der Fraktion der U. S. P. an. Er
ging in 228 ſtündigen Ausführungen ausführlich auf den Stand-
punkt der einzelnen Redner des Kongreſſes ein, nachdem er vorher
das Wahlſyſtem und die Zuſammenſetzung des Kongreſſes behan
delt hatte. Jm Laufe ſeiner Rede wies er u. a. wiederholt darauf
hin, daß Mitglieder der demokratiſchen Fraktion in ihren Anträgen
bedeutend weiter gingen, wie die Vertreter der Mehrheitsſozialiſten.
So wurde z. B. der Antrag auf Jmmunität der Mitglieder durch die
Unterſtützung der Demokraten angenommen. Nach Schluß des Vor-
trages dankte A.-R. Prüfer dem Redner für ſeine Ausführungen
und ſchritt zur Verleſung der Eingänge. A-R. Schneider be-
antragt, die Diskuſſion der nächſten Sitzung zu überlaſſen und zu-
nächſt zur Neuwahl des Vollzugsrates zu ſchreiten. A.-R.
Schöbel übernimmt als Aelteſter den Vorſitz. A-R. Körlin
deantragt die Neuwahl von zwei Mitgliedern der U. S. P., 2 De
mokraten und einem Mehrheitsſozialiſten. A-R. Knoblauch
erhebt im Namen ſeiner Fraktion Proteſt dagegen. Die Deutſch
nativnale Partei zähle ebenſo 4 Mitglieder wie die Partei der
Mehrheitsſozialiſten. AR. Langer ſtellt den Antrag, alle Par
teien gleichmäßig zu behandeln, bei Stimmengleichheit ſoll das
Los entſcheiden. Der Antrag wird angenommen. Durch geheime
Zeltel vahl werden gewählt: Fiedler, Schneider, Seifert
(Unab.). Soz.), Prüfer, Körlin (Dem.) Darauf wird die
Sihung auf den Antrag von A.-R. Fiedler vertagt.

Tagung des HanſaBundes.
K25. Mai hat der Hanſa-Bund für Gewerbe, Han

ſeine Mitglieder und angeſchloſſenen Verbände zu
wer Tagung nach Berlin einberufen. Der Hanſa-Bund will in ſeiner
ag ein Programm aufſtellen, das dieſenigen Maßnahmen vor-

ſieht, welche in Richtung einer durchgreifenden Neuordnung unſeres
Wirtſchaftslebens getroffen werden können, ohne das Wirtſchafts
leben ſelbſt zu zerſtören. Als Referate ſtehen außerdem auf der Tages
ordnung die Geſtaltung unſerer inneren Wirtſchaft und die Geſtal-

n tnlerg I intung un erer Außenwirtſch aft.
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Das Eiſenbahnminiſterium, gegen die Hamſterfahrten,

Jn einer Verfügung an die Eiſenbahndirektionen hat der Mi
niſter der öffentlichen Arbeiten erneut gegen das Ueberhandnehmen
der ſogenannten Hamſterfahrten Stellung genommen. Den Direk-
tionen wird darin abermals zur Pflicht gemacht, mit allen ihnen zu
Gebote ſtehenden Mitteln auf die Unterbindung des Hamſlerverkehrs
hinzuwirken. Die Stationsvorſteher ſind anzuhalten, keine Sonder
leiſtungen, die den Schleichhandelsverkehr unterſtützen könnten, bei

Jpielsweiſe in Stellung von Sonderzügen, zu übernehmen.

en

KaninchenDievbſtahl.

Dem Betriebsleiter Günther in der Hälterſtraße wurden in der
vergangenen Nacht mehrere Kaninchen im Werte von hundert Mark
geſtohlen.

800 000 Pfund Leberkran für Deutſchland.

Dem Reichsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Oele und Fette
iſt die Möglichkeit gegeben, 400 000 Kilogramm Medizinallebertran
in Norwegen zu erwerben und nach Deutſchland auszuführen. Die
Verkeilung der 400 000 Kilogramm Tran ſoll ſofort nach Ankunft
durch Vermittlung der Apotheken und Drogenhandlungen an die
unterernährten Kinder, ſowie kranke nud ſieche Frauen und Männer

zum Selbſtkoſtenpreiſe erfolgen. Fürſorgeſtellen und Heilſtätten
für ſtrophulöſe und tuberkulöſe Kinder, ferner Krankenhäuſer,
Kliniken, Lungenheilſtätten, Siechen- und Altersheime ſollen bevor
zugt werden. Die Beſtimmung, daß Lebertran nur gegen ärztliche Verordnung abgegeben werden darf, iſt vom Reichsgeſundheie-

amt aufgehoben worden. Der Verkaufspreis iſt auf 8,50 Markt für
das Pfund feſtgeſetzt.

Tivoli- Theater.

Donnerstag geht zum erſtenmal neueinſtüdiert die entzückende
Operette „Drei alte Schachteln“ von Walter Kollo in Szene, welche
ſich durch ihre wunderbaren Melodien und ihr gutes Buch einen ſtän
digen Platz im Repertoire aller deutſchen Bühnen erobert hat. Sonn
tag findet eine Wiederholung der Operette „Drei alte Schachteln“
ſtatt. Für Donnerstag, den 29. d. M. findet ſich in Vorbereitung die
Operette „Die Faſchingsfee“ von Emmerich Kalman, dem Kompo-
niſten der „Cſardasfürſtin“.

Aus Provinz und Reich
Beachtenswertes Ergebnis einer Kreistagswahl.o Sprottau, 20. Mai. Jm Kreiſe Sprottau wurden bei den

Kreistagswahlen 17 Bürgerliche und 10 Sozialdemokraten gewählt.
Von den Bürgerlichen gehören acht der Deutſchnationalen
Volkspartei an; zwei weitere Gewählte haben ſich grundſätzlich
für keine Partei erklärt, praktiſch aber ſind ſie zur Deutſchnationalen
Volkspartei zu rechnen. Die Partei hat ſonach 30 bis 40 v. H. der
Kreistagsverlreter gegenüber 20 v. H. der Stimmen bei den Januar-
wahlen.

Einbruch

Jn der Montag-Nacht wurde in das Kon
ek (das Stammhaus in Stralſund wurde

Deſſau, 20. Mai.
fektions geſchäft Eduar Je
vor einigen Tagen
ſelbſt eingebrochen. Den Dieben fielen Stoffe im Werte von an
nähernd 20 000 Mk. in die Hände.

Wildererbande unſchädlich gemacht.

Magdeburg, 17. Mai. Eine Wildererbande von 19 Perſonen, die
in Magdeburgs nächſter Umgebung in der ſchlimmſten Weiſe wildert,
wurde von einer Abteilung des Landesſchützenkorps umſtellt und zum
großen Teil feſtgenommen.

Land wirtſchaftliche Ausſtellung in Magdeburg.

Magdeburg, 17. Mai. Mitte September ſoll in Magdeburg
eine Ausſtellung der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft ſtattfinden,
vorausgeſetzt, daß die Verkehrsverhältniſſe ſich beſſern. Die Aus-
ſtellung ſoll in der Hauptſache landwirtſchaftliche Maſchinen und Ge
räte zeigen.

Die Fleiſchhinterziehungen auf dem Schlachthof.
Köthen, 17. Mai. An den Fleiſchhinterziehungen auf dem

hieſigen Schlachthof ſind zehn hieſige Fleiſchermeiſter beteiligt. Allen
mit Rückſicht auf die geordnete Fleiſchverſorgung der Bevölkerung
die Geſchäfte zu ſchließen, wie beautragt worden war, ließ ſich aber
nicht durchführen. Nur das Geſchäft des Obermeiſters Marggraf
wurde geſchloſſen, da dort auch noch ein großer Privat Mittagstiſch
für Fremde unterhalten wird.

Wettervorausſage
Donnerstag, den 22. Mai. Heiter, trocken, zunehmende Er

wärmung.

Letzte Depeſchen
Ueberraſchung im Kabinett.

Berlin, 21. Mai. (Eig. Drahtber.) Das Erſuchen des
Grafen Rantzau um eine Friſtverlängerung iſt dem Reichs
kabinett, wie wir hören, unerwartet gekommen. An Regierungs
telle iſt geſtern ausdrücklich erklärt worden, daß die Ueberreichung

deutſchen Gegenvorſchläge morgen 3 Uhr nachmittags, alſo
vor Ablauf der geſtellten Friſt erfolgen werde. Jn den Nacht-
ſtunden lief jedoch eine Mitteilung des Grafen Rantzau ein, daß
er infolge techniſcher Schwierigkeiten ſich genötigt ſehe, Clemen-
ceaun um eine Hinausſchiebung des Termins zu erſuchen. Nach
drücklich wird an zuſtändiger Stelle betont, daß die Verzögerung
nicht auf Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Kabinett und
der Delegation zurückzuführen ſei; letztere habe keine Abände-
rungsvorſchläge geſtellt.

Die Alliierten zu mündlichen Verhandlungen bereit
Ro terdam, 20. Mai. (Eig. Drahtber.). Wie der N. Rott.

Cour.“ zu melden weiß, ſtehe es nunmehr feſt, daß die Allüerten zu
mündlichen Verhandlungen bereit ſeien.

Der Termin der Entſcheidung-
Verſailles, 21. Mai. (Eig. Drahtber.). Auch der „Temps“

glaubt in ſeiner geſtrigen Abendnummer, daß mit einer Verlängerung
der Friſt zur Beantwortung des Friedensvertrages gerechnet werden
kann und daß früheſtens in der erſten Juniwoche die Entſcheidung
fallen wird. Das Blatt läßt durchblicken, daß nach Empfang der
deutſchen Vorſchläge der Vierrerrat eine kurz bemeſſene Friſt zur Ent
ſcheidung über die Annahme oder Ablehnung des Vertrages gewähren
würde. „IJntranſigeant“ nennt als letzten Termin für die Entſchei
dung den 10. Juni.

Die Schwierigkeiten der Entente.

Verfailles, 21. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Abendpreſſe
iſt durchaus auf eine gemäßigtere Tonart geſtimmt und läßt er
kennen, daß die Entente ganz erhebliche Schwierigkeiten hat, um
die Fragen bezüglich der Türkei, Fiume und Rußland
zu löſen. Es ſcheint hier durchaus noch keine Grundlage für eine
Verſtändigung gefunden zu ſein, da Wilſon in der Fiumefrage
nicht nachgibt, England ſtarke Bedenken gegen eine Aufteilung
der Türkei hegt und namentlich Pichons aggreſſive Politik in Ruß
land keine Ausſicht auf Erſolg hat, trotzdem der bekannte ehe-
malige ruſſiſche Revolutionär Burzew geſtern vormittag eine
ſtarke Lanze für die Regierung des Admirals Koltſchak im

Matin“ bricht und ihm ſogar zutraut, mit Hilfe der Entente nachBefeitigung der Volſchewiiſten ein ſtarkes demokratiſches neues

Rußland aufzurichten. Aus alledem iſt erſichtlich, daß in den
nächſten Tagen mit Ueberraſchungen gerechnet werden kann.

vom Mob geplündert) in der Kavalierſtraße hier

und im beſetzten Gebiet.

Sermbat für dentſch-ſrauzsſtſches Einvernehmen
Verſailles, 21. Mai. (Eig. Drahiber.). Marcell Sem

bat beſpricht in L'Heure die Frage, ob der Wlkerbund in der von
der Entente vorgeſchlagenen Form als dauernde Gewalt anzuſehen
ſei. Er kommt dabei zu der Vehauptung, daß eine Verhandlungs-
möglichkheit zwiſchen Franfreich und Deutſchland gegeben ſei, wenn
deutſcherſeits der Verſuch gemacht würde, auf finanzieſſem Gebiet mit
Frankreich zu einem Ein verſtändnis zu gelangen. Wenn deutſche
Sachverſtändige auf dieſem Gebiet Franfreich näher treten könnten,
würde zweifellos ein Ergebnis erzielt werden, das für beide Länder
von großer Tragweite ſei. Sembat meint, daß, wenn ein derartiges
Einvernehmen nicht erfolge, Frankreich und Deutſchland dem Vankrott
entgegengingen. Er glaubt, daß auf dieſer Grundlage auch über
gewiſſe andere Fragen, namentlich über Danzig, leicht ein Einvex
nehmen erzielt werden könnte.

Frauzöſiſche „Liebenswürdigkeiten“.
Berfailles, 21. Mai. (Eig. Drahtber.). Die Vewegungs

freiheit der deutſchen Delegation wird von Donnerstag ab einge'chränkt.
Auf Veranlaffung der Handelskammer Verſailles und anderer Han
delsorganiſationen wird die Benutzung des geſamten Trignon- Par
kes den Deutſchen nicht mehr zuſtehen. Früher ſtanden ihnen 125
Hektar zur Verfügung, jetzt nur 42 Heklar.

Fochs Raßnahmen.
Bern, 20. Mai. (Eig. Drahtber.). Das „Verner Tagbl.“ be

ſchäftigt ſich mit den Maßnahmen Fochs an der deutſchen Grenze
z Foch wolle marſchieren, aber mit dieſem

Vormarſch würde auch das Unglück Frankreichs beginnen. Schließ
lich würde man das in Frankreich auch erkennen, wenn man die
Friedensbedingungen und die Stimmung in Deutſchland kennen möch
te. Jn ſchweizeriſchen diplomatiſchen Kreiſen ſieht man den kommen
den Tagen mit großer Beſorgnis entgegen. Man hat wenig Hoff
nung, daß bei den Alliierten noch die Vernunft ſiegen werde.

Die Einſicht der Alliierten
Haag, 20. Mai. (Eig. Drahtber.). Nach Meldungen aus Lon

don ſollen die Allüerten nicht abgeneigt ſein, der deutſchen Forde
rung, in allen Gebieten des Oſtens, die vom Deutſchen Reich abge
trennt werden und an Polen fallen ſollen, einer Volksabſtimmung
beizuftimmen. Dieſe Frage wurde, wie übereinſtimmend von met
reren engliſchen Blättern gemeldet wurde, vorgeſtern in Paris be
raten und führte zu heftigen Auftritten mit dem polniſchen Vertreter

Verſtimmung gegen Polen
Berlin, 21. Mai. (Eig. Drahtber.) Das geſtern in Ver

lin verbreitete Gerücht, daß die Allierten geneigt wären, Ober
ſchleſien den Deutſchen zu belaſſen, hat wie wir hören, einen tat

Hintergrund. Man weiß aus beſter Quelle, daß die
ten polniſchen Anmaßungen auch in Paris verſtimmt haben

und man ſich daher ſchlüſſig wurde, daß große Geſchenk an Polen
etwas zu beſchneiden. Jedenfalls hoffen die Alliierten durch die
ſes Entgegenkommen die Deulſchen zu befriedigen und zu bewei
ſen, daß ſie nicht ganz unverſöhnlich ſind.

Höflich aber kalt abgelehnt
Haag, 21. Mai. (Eig. Drahtber.) Wie der „Daily Tele

graph“ meldet, hat Clemenceau das Geſuch des Grafen Brock
um eine perſönliche Unterredung höflichſt aber kalt

abg

Der Auntrittsbefehl für Bulgarien
Verſailles, 21. Mai. (Eig. Drahtber.) Es heißt, das

die bulgariſche Abordnung in ungefähr 14 Tagen zur Entgegen
nahme der Friedensbedingungen nach Fontainebleu bei Paris
berufen werden wird.

Friedensſehnſucht in Frankreich.
Baſel, 21. Mai. (Eig. Drahtber.) Nach Pariſer Mel

dungen zeigt das große Publikum in Frankreich kein Intereſſe für
den diplomatiſchen Notenwechfel, die Stinnnung iſt faſt gleich
gültig zu nennen. Die breiten Volksmaſſen und die bürgerlichen
Kreiſe wünſchen eine möglichſt raſche Unterzeichnung des Frie
densvertrages und das endgiltige Zuſtandekommen des Frie
denszuſtandes. Es herrſcht keine Meinung für die Aufnahme der
militäriſchen Operationen gegen Deutſchland.

Die Deutſchen dürfen wieder Seereiſen machen.
Köln, 21. Mai. (Eig. Drahtber.) Aus dem Haag wird

der „Köln. Ztg.“ gemeldet: Die holländiſchen Dampfſchiffahrts
geſellſchaften haben aus England Nachricht erhalten, daß die En
tente künftig keine Einwendungen gegen die Beförderung von
Deutſchen zwiſchen 17 und 50 Jahren an Vord holländiſcher
Schiffe machen würde. Es iſt jedoch nicht geſtattet, daß Deutſche
nach England reiſen.

Streikausdehnung in Kanada.
Amſterdam, 21. Mai. (Eig. Drahtber.) Die „Times“

meldet aus Winniyeg, daß in der Stadt infolge des General
t das geſamte öffentliche Leben lahmgelegt ſei und das

inniyeg einer belagerten Feſtung ähnlich ſehe. Die Streiks
breiten ſich in einzelnen Teilen von Kanada aus.

Der Spandaner Millionendieb verhaftet.
Wien, 20. Mai. Bei einer Durchſuchung der Koffer eines

Ehepagares Lienau, das ſich in einem hieſigen Hotel durch bedenk-
lichen Aufwand verdächtig gemacht hatte, wurden über 2 Millionen
rumäniſcher Okkuparkons-Lei gefunden. Das Ehepaar
wurde verhafte?. Der angebliche Lienau erwies ſich identiſch mit
Fritz Karl Fröſchle, geboren am 2. Auguſt 1891 zu Oelsnitz
in Sachſen, und ſeine angebliche Gattin, die ſeine Freundin war,
Frida, Johanna Lienau, geboren 1898 zu Hamburg und dort zu
ſiändig. Fröſchle gab an, daß er im November 1918 in Spandan
von einem Soldaten ca. 5 Mill. Okkupations-Lei mit der Veſtimmun
erhalten habe, dieſelben nach Velgien und Holland zu bringen. B
der Verſuch, über die Grenze zu gelangen, warf er angeblich aus
Angſt vor einer Reviſion eine Million Lei weg. Den größten Teil
der übrigen Summe brachte er nach Wien, um ſie hier zu verwerten.

(Der Verhaftete iſt offenkundig mit dem Offiziersburſchen Frö-
ſchel identiſch, der von Berlin aus wegen des Millionendiebſtahls
geſucht wird. Die Red.)

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Amtliche Anzeigen
Bakanztmachung.
Ah

Wendet Euch vertrauensvoll in allen De un
e amtlichen Fürſorgeſtellen ſür Kriegshinterbliebene, die
ch u Merſeburg-Land als beſondere Abteilung im Kreis

wohlfartsamt Kleine Ritterſtraße Nr. 16, für Merſeburg
tadt: Karlſtraße Nr. 12 befinden.

Die Fürſorgeſtelle erteill unentgeltlich Rat und Auskunft
in allen Verſorgungsfragen und verhilft den Hinterbliebenen
r Geltendmachung ihrer Anſprüche. Sie hilft ihnen bei
er Geſtaltung ihrer Lebensverhältniſſe, in allen Angelegen

heiten des Familien- und Grwerbslebens, bei der Erziehung
und Bernufsausbil nung 5er Kinder. Sie vermiitelt in Be
r Gelhnnterſtiungen aus Heeres und Stiftungs
mitteln.
Die Fürſorgeſtelle ſteht mit allen in Betracht kommenden
Vehsrden, Stiftungen und Fürſorgeorganiſationen in engſter
Fühlung. Den Bewilligungen von Zuwendungen und Unterfützungen werden ihre Ermittelungen zugrunde gelegt, und

jede an die Behbröen oder die Nationalſtiftung ergehende
Eingabe wird vor der Erledigung der Fürſorgeſtelle zur
Prüfung übermittelt.

Es führt daher nur zu unnbdtigen Verzögerungen, wenn
die Hinterbliebenen ſich an private Stellen wenden. Nameut
lich iſt zu warnen vor Winkelkonſunlenten, die ſich teuer be
zahlen laſſen und meiſt nur ihr eigenes Jntereſſe, nicht aberdas der Hinterbliebenen im Ange haben. Infolgebeſſen raten
e vielfach zu Eingaben, die bei genauer Kenntnis der Be
immungen von vornherein als ausſichtslos bezeichnet werden

müſſen.

Z. Mexleburg, den 10. April 10910. e
Kreis-Wohlfahrtsamt.
Der kommiſſariſche Landra t.

Bekanntmachung.
Unter dem Pferdebeſtande des

Landwirts Paul Burkhardt in
Leunag iſt die Rände amtstier
ärztlich feſtgeſtellt worden.

LeungaWerke, d. 20. Mai 19109.

Der Amtsvorſteher
für den Bezirk Spergau.

Städtiſche Pfichtfenerwehr.

Moztag, den 26. Mai 1919,
abends 8 am Gerätehauſe,
Halleſche Straße 19 b

Uebung
1916 1917der Jahrgänge ſöio, 7020

1918o Die noch in Händen von
Mannſchaften bereits entlaſ
ſener Jahrgäunge befindlichen
Binden find bei dieſer Uebung
abzugeben.

Der ſtädtiſche Branddirektor.

und

Allgem. Hrtskrankenkaſſe
in Merſeburg.

Das Kaſſenlolal iſt während
der Sommermonate für den
Verkehr vormittags 7—12/, Uhr
gebffnet.

Die Annahme der Beiträge
erfolgt Montag u. Mittwoch,
die Auszahlung des Kranken-

gelbes Freitag.
Der Vorſtand.

Es werden ſprechen

Einladung zum Vortrag
am Honnerstag, den 22. Mai, 4 Uhr nachmittags, im grossen

Saal des „Civoli“ in Merseburg, Bahnhofstrasse.

Dr. W. Schiele über: „Sozialiſierung der Lebensmittel
verſorgung in den Gemeinden“.

Rechtsanwalt Dr. Rademacher über: „Das Syſtem
Roeſicke beſchränkte Ablieferungspflicht) im General-
Gouvernement Belgien während des Krieges“.

Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen auch beſonders der Landbevölkerung. Damit
dieſe an den Vorträgen teilnehmen können, wurden die Vorträge am Nachmittag angefetzt.

Her Vorſtand des Deutſchnationalen Kreisvereins Merſeburg.
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Groſer Posten

Waschstoffe
für Kleider und Blusen,

Rudolf Krämer

SpeiſeZimmer,
Herren Zimmer,

Damen Zimmer,
Gchlaf-Zimmer,

Küchen

in einfacher bis ganza Dr. Mosle.
Bekanntmachung.

Betr. Kreistagswahl
Anſtelle des ſtellvertretenden

Wahlvorſtehers für den 67
Stimmbezirk (Röſſen, Gem. u.
Röſſen Kolonie) Sekretär
Theodor Heller wird der Sekre-
tär Otto Voigt in Kolonie
Röſſen beſtimmt.

Merſeburg, den 20. Mai 1919.

Bekanntmachung
betreffend Kreistagswahl.
Anſtelle des Wahlvorſtehers

im9. Stimmbezirk(Rattmanns-
dorf und Corbetha) Paſtor
Sannemann wird der Orts-
richter Thieme in Corbetha
beſtimmt.

Merſeburg, den 21. Mai 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Gold egen monatliche
ückzahl.verleiht

R. Calderarow, Hamburg 6.
Merseburg

Christianenstraße 7
reicher Ausführung

ca. 150 Simmer.
Möbelfabrik

Telefon 444.
Gelcdcl mee

zahlung diskret.
E. Fkrune, Hamburg 5.

mie Schreibmaſchinen

kauft Gregor W. Lumb,
Frankfurt a. M.

Gemüſepflanzen

verkauft

unMöbl. Zimmer e in. Richard Tiemer,
zum 1. Juni d. J. Nähe der Halle a. S.,
Reg geſucht. Angeb. unt. A.
B. 199 an die GeſchäftsſtelleDer kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle. Dr. Mosle. Brückenſtr. 9. Gemüſeban KRiſchmühle.
dieſes Blattes.

Alter Markt 2.

Fernsprecher 64.

Geschätfte.

I PFriedrieh schultze, Bankhaus,
Reichsbank-Giro-Konto.

Ausführung aller ins Banktaeh sehlagenden an
J

lautender Bankkonten zur Unterstüt
s bargeldlosen Zahlungsverkehrs. um g Seheck

Merseburg, gegründet 1862.
Postscheck-Konto Leipzig 4727.

Formulare stehen an meiner Kasse
zur Verfügung.

I

e

Seine Niederlassung als
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c

e J
in DürrenbergI gibt zur Kenntnis

S Richter,appr. Tierarzt, Oberveter. d. R.

Park-Hötel, Telefon 395.

X. nnd

an

m. FIasclhkinen
besonders

Bampfärescehsätzen, Botordresehsätzen,
Lokomobilen

föhren sachgemaß und pünktlich aus

A. II VArthur Müller, Bauten und Indusſfriewerke,
Fisengießerei, Maschinenfabrik,

Handlung landwirtschaltlicher Maschinen,

Merseburg.
Friedrichstraße 8. Fernsprecher 395.

e
S nW 5T Kwircherſäl

mit oder ohne Gummi, kauft
ſofort

ziktor Kühne, Nordhauſen,
Bahnbofsplatz 2.

zu verkaufen.

Reſtaurant Caſius
Verantwortliche Redaktion Politik, Oertl. und

Druck uns Verlag: Merſeburg

l

J 1014
Ansgabe von Heringen auf Abſchnitt 99 einen Teil der Ab

Adler, Brühl.
Herrfurth, Kl. Ritterſtr.

öhnemann, Steinſtr.
Jünger, Lindenſtr.
Kretzſchmar, Neumarkt.gegen aleich
abſchnitte verabfolgt:

1919 bis mittags 12 Uhr an
teilung, gr. Ritterſtraße 5.

zeitige Abgabe der

ſchnitte 93 des Lebensmittelheftes am Donnerstag, d. 22. Mai.

Es werden in nachſtehenden Geſchäften:
Lintzel, Clobigkauerſtr.
Näther, Markt.
Stagake, Neumarkt.
Zimmermann, Burgſtr.
Claſſe, Breiteſtr.
Bezugſcheine und Quittungs-

a) an die Juhaber der Lebensmittelhefte 8901-—-9300 auf
Bezugſchein und Quittung 99

b) an die Jnhaber der Lebensmittelhefte 9551-9700 auf
Bezugſchein und Quittung 98

auf den Kopf des Haushalts je 2 Heringe (ohne Kopf und
Schwanz) zum Preiſe von 40 Pfg. für das Stück.

Ablieferung der eingenommenen Bezugſcheine und Quit-
tungsabſchnitte mit Verkaufsbericht am Montag,. den 26. Mai

die ſtädtiſche Lebensmittelver-

Merſeburg, den 20. Mat 1919.
L.-A. II. 13909/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Ausgabe von Butter am Sonnabend, den 24. Mai 1919.

Es werden zugeteilt: Auf jede Stadtfettmarke 50 g
Butter zum Preiſe von 40 Pfg. in den Verkaufsſtellen von
Albert, Schmaleſtr. 15,
Vogel, Roßmarkt 17,
Fiſcher, Weißenfelſer Str. 12,
Kötteritzſch, Gotthardtſtr. 21,
Frahnert, Kl. Ritterſtr. 2,

Kunecke, Gutenbergſtr. 1,
Konſumverein Lauchſtedter

Straße 18,
Teichmann, Unteraltenburg 82
Schultz, Weiße Mauer 30 und

Kretzſchmar, Neumarkt 32.
Ausgabe von Wargarine.

Es werden zugeteilt: Auf jede Stadtſettmarke 50 g Mar-
garine zum Preiſe von 22 Pfg. in folgenden Verkaufsſtellen:
Näther Nachf., Markt 9.
Schanze Nachf., Kl. Ritterſtr. 8.

Auf jede Zuſatzfettmarke

Konſumverein an d. Geiſel 3
Trommer, Unteraltenburg 13.
(mit dem Aufdruck K und 0)

werden 10 Gramm Butter z. Preiſe von 40 Pfg. verabfolgt.
Merſeburg, den 19. Mai 1919.

V.-A. II. 1397/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Höchſte Gewinnchance!

Große

Rote-Kreu
Geld- Lotterie

17851 Gewinne
ſämtl. Gewinne in barem Gelde

Mk. 600000
Hauptgewinne Rik. 100 000

50 600
30 009
20 0009

10000
Loſe aus meiner bekannten

Glückskollekte zum Preiſe von
Mk. 3,60 verſende auch gegen
Nachnahme inkl. Porto u. Ge-
winnliſte.
Haupt-LoſeVertr. Matthews,

Hamburg 23.

prov. Teil: Haunns Lotz,
er Druck und Verlagsanſtalt

di
Fußböden

werden wiederſchön m. Theorit-
Farbe. Jn Waſſer gelöſt, ſtreich-
fertig. Paket A 3,50 frkö. Nach
nahme, reicht für 3 Zimmer.
Viele Anerk. Allein-Lieferant:
Max Krüger, chem.-techn. Pro
dukte, Dresden-A., Ziegelſtr 59.

ö I Tgg T Ä

Aelterer, alleinſtehender Herr
ſucht

ein bis zwei Zimmer

(wenn möglich mit Küche) in
deſſerem Hauſe. Offert. unt.

301 an die Exp d. Bl.

S. Baltz, ſämtlich in Merteb

C

betreibt, ſucht ihre

neu zu beſetzen.
Agentur Merseburg

Beſonders günſtige Einrichtungen gewährleiſten
einem ſtrebſamen angeſehenen Herrn ein großes
Neugeſchäft, bezw. hohe Einnahmen

Angebote ſind zu richten unter A. E. 203

JnkaſſoAgentur.
Eine der größten deutſchen Lebens-Verſ.Akt.

Geſ., welche auch die Unfall- und Haftpflicht-Branche

an Rucdolt Mosse, Erfurt.

Kaufmännischer Verein
Heute Mittwoch, abends 8 Uhr:

Vereins Verſammlung im „Tivoli“.
Der Vorſtand.

Nachlaß und Freiwillige
Auktion.

Sonnabend, den 24. Mai d.
J., von vorm. 10 Uhr an,
werde ich im Reſtaurant zum
Kaſino, Oberbreiteſtr., Merſe
burg, folgende Gegenſtände
öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigern, und
zwar:

1 Sofa, 3 Schreibſekretäre,
1 Schrank, 1 Küchenſchrank,
1 vvaler Tiſch, mehrere
Tiſche, 8 Stühle, 7 lange
Bänke, 4 gr Tafeln, 3 Bett-
ſtellen mit Matratzen, 3 eiſ.
Bettſtellen, 1 gr. 2/2 Meter
hoher Spiegel, 2 Anrichte-
tiſche, Kleiderſtänder, Gar-
dinenhalter, 1 Waage mit
Säule, Automaten, 1 Hobel-
bank, 1 Poſten Gläſer, paſ
ſend für Gaſtwirte, 1 Poſten
gebr. Herren- und Kinder-
kleidungsſtücke und verſch
Haus- und Wirtſchaftsgerät.
Die Gegenſtände ſind ge-

braucht, aber noch in gutem
Zuſtand. Beſichtigung von
9 Uhr an geſtattet.

Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

Echter Teppich od. Brüche

von Privaten zu kaufen geſucht.
Zu erfragen in der Exped.
dieſes Blattes.

1 Paar Ledergamaſchen
zu kaufen geſucht Angebote
mit Preisangabe unt. L. 261
an die Geſchäftsſtelle d. Zeit.

Stadttheater Halle
Donnerstag 7' Uhr:

„Der Bürger als adel-
amFreitag, 7 Uhr:

„Oarxn em.

Jſivol- Theater
fFergehbrarg.

Dir.: Arihar Decizent.
Donnerstag. den 22. Mai 1919,

abends 8 Uhr
N. Neun einſtudiert!
Zum erſten Male!

Drei alle Schachteln.

Operette in 3 Akt. v. W. Kollo.

Sonntag, den 25. Mai 1319,
abends 8 Uhr:

Drei alte Schachteln.

Operette in 3 Akt. v. W. Kollo.

z

Küchenſchärzen

blauweiß gepunkte n. geſtretfte
dunkle Muſter, gefl. Ware

gewöhnl. Weit blau à Stück
4,75

extra Weit 9,80, 7.50
mit Träger 9,86verſendet per Nachnahme, ſo-

lange Vorrat

d Jhedo:Seſgane W. Plath, t
J

Sport: M. Hochheimer, Auzeigen: H. Baltz.
urg.



WKreisblatt.

Der Geſetzentwurf über Betriebsräte.
I.

Der Geſetzentwurf über die Vetriebsräte, über den am 15. d.
Mts. im Reichsarbeitsminiſterium eine Beſprechung mit Vertretern
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſtattgefunden hat, ſieht für alle
Betriebe mit mindeſtens 20 Arbeitnehmern (Arbeitern und Ange
ſtellten) die Einrichtung von Betriebsräten vor, die in Betrieben
mit weniger als 50 Arbeitnehmern aus 3, mit 50—-100 Ar
beitnehmern aus 5 Mitgliedern beſtehen. Bei 100-—1000 Ar-
beitnehmern erhöht ſich die Zahl der Mitglieder für je 100 weitere
Arbeitnehmer; in ſolchen von 100 und mehr Arbeitsnehmern für je
500 weitere Arbeitnehmer um je eines. Die Höchſtzahl der Mit
glieder beträgt 25; die Mitgliederzahl kann durch Tarifvertrag bis
zu 40 feſtgeſetzt werden. Als Betriebe im Sine des Geſetzes gelten
auch Geſchäfte und Schreibſtuben von Angehörigen der freien Ve
rufe, von Vereinen, Geſellſchaften und Körperſchaften.
nommen ſind die Schiffahrtsbetriebe, für die ein beſonderes Geſetz
ergeht Jn Betrieben mit ſelbſtändigen Abteilungen können, in Be
trieben mit mehr als 500 Arbeitnehmern müſſen Abteilungsbetriebs
räte gebildet werden. Beſtandteile eines einheitlichen Unter
nehmens können ſich zu einem gemeinſamen Betriebsrat zuſammen
ſchließen; iſt ein ſolcher nicht errichtet, ſo kann, wenn die Betriebs
verſammlungen mit Zuſtimmung des Arbeitgebers es beſchließen,
ein Geſamtbetriebsrat errichtet werden, und zwar auch dann
wenn die Betriebe nicht innerhalb einer Gemeinde oder unmittel
bar benachbarter Gemeinden belegen ſind.

Die Arbeitermitglieder des Betriebsrats werden von den Ar
beitern, die Angeſtelltenmitglieder von den Angeſtellten aus ihrer
Mitte in gemeinſamer, unmittelbarer und geheimer Wahl nach den
Grundſätzen der Verhältniswahl auf die Dauer von 2 Jahren
re Die Wahl kann auf Mehrheitsbeſchluß der wahlberech
igten Angeſtellten und Arbeiter in der Betriebsverſammlung in ge
meinſamer Wahl aller Arbeitnehmer erfolgen.
alle mindeſtens 20 Jahre alten männlichen und weiblichen Arbeit
nehmer, wählbar die mindeſtens 24jährigen Wahlberechtigten, die
deutſche Reichsangehörige ſind und am Wahltag mindeſtens einen
Monat dem Betrieb angehören. Die Betriebsverſammlung bezw.
die Abteilungsverſammlung, beſtehend aus den wahlberechtigten
Arbeitnehmern. wählt, ſpäteſtens 4 Wochen wor Ablauf der Wahl
zeit des Betriebsrates, aus ihrer Mitte einen dreiköpfigen Wahlvor-
and und beſtimmt deſſen Vorſizenden. Der Wahlvorſtand
ellt das Zahlenverhältnis feſt, auf Grund deſſen die Gruppe der
rbeiter und die Gruppe der Angeſtellten Vertreter in den Betriebs

at entſendet.
Die Aufgaben des Betriebsrates,

den gegenüber dem Arbeitgeber und gegenüber dem Schlichtungs
ausſchuß ein Obmann vertritt, ſind: Wahrnehmung der Intereſſen
der Arbeilnehner des Betriebes und Unterſtützung des Arbeitgebers
in der Erfüllung der Betriebszwecke; insbeſondere Ueberwachung der
geſetzlichen Arbeitsvorſchriften, Durchführung der maßgebenden Tarif
verträge, Mitwirkung bei der Regelung der Löhne und ſonſtigen Ar
beitsverhältniſſe, bei der Feſtſetzung der Akkord- und Stücklohnſätze,
bei der Einführung neuer Arbeits und Löhnungsmethoden, bei der
Regelung des Erholungsurlaubs der Arbeiinehmer und bei der des
Lehrlingsweſens, ferner Vereinbarung der Arbeitsordnung mit dem
Arbeitgeber (falls keine Einigung zuſtande kommt, können beide Teile
den Schlichtungsausſchuß. anrufen), ſodann Mitwirkung bei der
Einſtellung und Emlaſſung der Arbeiinehmer, Förderung des Ein
vernehntens zwiſchen Arbeiterſchaft und Arbeitgeber (notfalls An
rufung des Schlichtungsausſchuſſes), in den Fällen beabſichtigter Ar
beitsdäenſteinſtellung Herbeiführung einer ordnungsmäßigen und
geheimen Abſtimmung, and er ſich alle Arbeitnehmer des Betriebes
beteiligen können, Unterſtützung der Gewerbegaufſichtsbeamten bei der

Bekämpfung von Unfall- und Geſundheitsgefghren, Mitwirkung an
der Verwaltung von Betriebswohlfahrtseinrichtungen, Unterſtützung
des (Arbeitgebers bei der Betrkebsleitung durch Rat und durch Sorge
für einen möglichſt hohen Stand der Arbeitsleiſtungen.

Der Arbeitgeber iſt verpflichtet, den Betriebsausſchuß über alle
die Arbeitnehmerverbältniſſe berührenden Vorgänge vertraulich
Aufſchluß zu geben, ſoweit dadurch keine Betriebsgeheimniſſe
gefährdet werden und geſetzliche Beſtimmungen nicht entgegen
ſtehen. Insbeſondere hat der Arbeitgeber dem Betriebsausſchuß
auf Verlangen die Lohnbücher vorzulegen und ihn über

Ausge

Wahlberechtigt ſind

den Beſtand an Aufträgen zu unterrichten.
(Schluß folgt

S

Schließung der Fabriken brotlos gewordenen Arbeiter geſiebt.

rger Tageblattes

e wen
Die Aufteilung der Türkei.

Noch ſcheint das Schickſal der
Türkei nicht endgültig beſiegelt zuS ſein, es ſind aber „Löſungen“ ins

l Wer Sage
e tm re gepetheS

S was zagen

re rSes e wehoKarte zur Aufteilung der Türkei.

Politiſche Rundſchau
Polniſche Aufforderung zum Deutſchenmord.

Mit welchen Mitteln der polniſche Fanatismus gegen uns
wühlt und hetzt, zeigt nachſtehendes Machwerk eines Probſtes in
Oſtrowo, das in einer dortigen Zeitung erſchien und von einem
aus dem Lazarett entkommenen Deutſchen überſetzt wurde:

Brüder nehmt die Senſen in die Hand,
Auf zum Kampfe laßt uns eilen!
Polens Knechtſchaft hat ein Ende,
Länger wollen wir nicht weilen.
Sammelt Scharen um euch alle,
Unſer Feind, der Deutſche, fallel
Plündert, raubet, ſenget, brennet,

Laßt die Feinde qualvoll ſterben.
Wer die deutſchen Hunde hänget,
Wird ſich Gottes Lohn erwerben
Jch, der Probſt, verſpreche euch

ſt dafür das Himmelreich.h Sünd' wird euch vergeben,

elbſt der wohlbedachte Mord,
Dem, der Polen freies Leben
Unterſtützt von Ort zu Ort.
Aber Fluch dem Böſewicht,
Der von uns für Deutſchland ſpricht.
Polen ſoll und muß beſtehen,
Pabſt und Gott verſpricht es uns,
Rußland, Preußen muß vergehen.
Helden polniſchen Paniers,
Darum jauchtzt froh darein:
Polen lebe groß und klein!

„Spricht wohl für ſich ſelbſt
Zur Fronarbeit nach Frankreich verſchleppt.

Nicht genug, daß unſere Gefangenen zurückgehalten werden,
und in Frankreich Frondienſte leiſten müſſen, auch im beſetzten
Gebiet holt man, wie die Frankfurter „Volksſtimme“ meldet,
Arbeiter aus den Fabriken und transportiert ſie z um
Wieder aufbau ab. Um den Schein zu wahren, hat man
zunächſt nur Arbeitsloſe genommen und geſagt, es handle
ſich um Leute die keine Beſchäftigung haben. Jn den kfetzten
Tagen ſind zwei Schuhwarenfabriken in Frankfurt
(Main) auf Befehl der Beſatzungsbehörde geſchloſſen wor
den, obwohl noch Rohſtoffe zur Verarbeitung vorhanden und.
auch neu beſchafft werden konnten. Die Beſtände von 400 000
Paar Schuhen wurden den Fabrikanten gegen Zahlung des
Friedenspreiſes abgenommen und nach Frankreich ab
gerollt. Bei dem üblichen Appell wurden dann die durch dieſe

Auge gefaßt, nach welchen der Raub
in ungefähr folgender Weiſe verteilt
a wird: die Vereinigten Staaten er

n halten das Mandat für Konſtantire nopel und Armenien, dem die Gebiete von Adona und Merſing an
r gegliedert werden. Griechenlanderhält die Küſtenzone, deren Haupt-

mittelpunkt Smyrna iſt. Ftalien
diebekr erhält das Mandat über Süd-Ang

tolien mit Adalig als Haupthafen
und Konia als Mittelpunkt. Nord

h Ae Anatolien, welches Bruſſa undt ar la
Angora umfaßt, ſoll den eigentlichen
türkiſchen Staat bilden, in welchem
der Sultan reſidieren ſoll. Es iſt
davon die Rede, Frankreich mit der
Wahrung der Unabhängigkeit dieſes
Staates zu veguſtragen.

Die 17- bis 32jährigen wurden auſ der Stelle inter
niert, um nach Ludwigshafen gebracht zu werden, wo die
Transporte zuſammengeſtellt werden. Ein Abſchied von
den Angehörigen war unmöglich.

Weizen ſtatt Mehl.
Die deutſche Reichsgetreideſtelle hat ſich energiſch dafür ein

geſetzt, daß in Zukunft nicht mehr amerikaniſches Weizenmehl
nach Deutſchland eingeführt wird, ſondern vor allen Dingen
Weizen. Sie geht dabei von dem Standpunkt aus, daß es
wichtig für Deutſchland iſt, die zahlreichen ſtilliegenden Mühlen
e zu beſchäftigen. Des weiteren wäre die Regierung bei
der Einführung von Weizen in der Lage, das in Deutſchland er
mahlene Mehl h an die Bevölkerung abzugeben, als das
Fertigprodukt der Amerikaner. Die Einführung von Weizen
erſcheint aber auch deshalb wünſchenswert, weil bei dem Mahlen
des Weizens die für die Milchgewinnung ſo wichtige Kleie als

erzeugt wird, die uns jetzt durch die Lieferung des
ehles verloren geht.

Brachliegende Kaffeeſendungen für Deutſchland.
Wie von gut unterrichteter Seite verlautet, lagern in Co

ſtarica a weniger als 3 Millionen Sack Kaffee für Rech-
nung der Mittelmächte, die von großen Geſchäftshäuſern in die
ſen Staaten beſtellt worden ſind und nun nicht abtransportiert
werden können, da es an Schiffsraum mangelt. Es beſteht vor
läufig auch keine Ausſicht, Kaffeeſendungen nach Deutſchland zu
bekommen, da aller Schiffsraum für die Beförderung von Nah
rungsmitteln notwendig iſt und Kaffee zu den weniger wichti
gen Genußmittehn gehört.

Aus Stadt und Umgebung
Ablieferung der Reichsbanknoten zu 50 Mark.

Es iſt beabſichtigt, in kurzer Zeit die Reichsbanknoten zu 50 Mk.
mit dem Datum des 20. Oktober 1918, auf deren Vorderſeite im
Hauptteil der faſt quadratiſchen Umrandung der Text in braun
ſchwarzer Farbe gedruckt iſt, aufzurufen. Da die Friſt, innerhalb
deren dieſe Reichsbanknoten noch als geſetzliches Zahlungsmittel
gelten ſollen, vorausſichtlich kurz bemeſſen und höchſtens auf den
Zeitraum von wenigen Monaten befchränkt wird, empfiehlt es ſich,
mit der Ablieferung dieſes Geldzeichens an die Reichsbank möglichſt

bald zu beginnen.
Die neuen Reiſebrotmarken.

Die neuen Reiſebrotmarken ſind auf gelbem Papier gedruckt
und mit durchlaufendem Waſſerzeichen, ſowie roten und blaue
Faſern verſehen. Der Aufdruck iſt mit ſchwarzer Farbe hergeſte
Die Reiſebrotmarken neuen Muſters gelten vom 16. Mai ab. Um

Die Ehre der Treuendorfs.
Roman von Lola Stein.

41] (Nachdruck verboten)
Jch kann nicht weiterleben von dem auf dieſe Weiſe verdienten

Geld. Es würde mir in den Fingern brennen. Ich kann nicht mehr
eſſen, nicht mehr ſchlafen, nicht mehr atmen in dieſen Räumen
wenn ich weiß, daß ſie erhalten werden, daß alles was wir brauchen,
bezahlt wird von dieſem Gelde, an dem das Blut von Menſchen
leben klebt. Das Blut meiner Brüder.

Maud, ſitze nicht ſo ſtarr, ſo unbewegt da!
du mich denn nicht?“

Sie ſchlang die Hände ineinander in Qual. „Nein, ich kann
dich nicht verſtehen! O dieſer unſelige Krieg! Nicht nur, daß die
Völker, die ihn führen, unter ihm leiden, auch nach uns, die wir fern
von ihm ſind, die wir nichts zu tun haben mit ihm, ſtreckt er ſeine
furchtbaren Rieſenkrallen aus! Jch fluche dieſem Krieg, der dich
mir entfremdet, der einen anderen Menſchen aus dir gemacht hat,
der mir mein Glück nehmen will, meine Ruhe, meinen Frieden!“

„Maud“, bat er weich, „verſuche, mich zu verſtehen. Verſuche,
dich in meine Seele hineinzudenken! Denke, dein Vaterland wäre
von Feinden umringt und du würdeſt leben in einem anderen
Lande, dem dieſer Krieg ferngeblieben iſt, und das nun alles für
die Vernichtung deines Heimatlebens tut, das den anderen Völkern
hilft, nur um geſchäftlicher Vorteile willen, nur aus der Sucht, aus
der Gier, nach Geld! Oh, wie tief, wie tief iſt die Menſchheit ge
ſunken, die die höchſten Jdeale Mitleid, Menſchlichkeit, Güte auf-
opfert in der Sucht nach Reichtum!

Du mußt doch begreifen, daß ich ſelbſt meine Hand nicht bieten
kann zu dem Vernichtungswerk gegen meine Brüder?“

Sie ſagte: „Du ſiehſt die Dinge verkehrt. Auch wir in Amerika
bedauern dieſen furchtbaren Krieg. Aber wir haben ihn nicht ver
ſchuldet. Er iſt nun einmal da. Deutſchland erzeugt täglich ſeinen
gewaltigen Kriegsbedarf ſelbſt, wir tun es für die Länder der
Entente. Das iſt ein einfaches und glattes Geſchäft und hat nichts
mit Menſchlichkeit, mit Mitleid und dieſen Dingen des Gefühls zu
tun. Wir würden ja auch Deutſchland liefern, wenn es anginge.

Verſtehſt, verſtehſt

übernimmt ſie ein anderer.

„Ader es geht nicht,“ rief er erregt. Undzet. „Und darum darf ein Geſ
Hand das angeblich neutral ſein will, nicht der einen Variei im

Kriege nützen und den anderen ſchaden! Das iſt wider Völkerrecht
und Menſchlichkeit! Das iſt eben keine Neutralität! Das iſt kein
offen erklärter, aber ein vielleicht noch ſchlimmerer Krieg! Ach Gott,
wir wollen nicht ſtreiten! Nicht politiſieren, Maud!

Was Amerika tut, das muß es mit ſeinem Gewiſſen abmachen,
wir können es nicht ändern. Aber was in unſerm eigenen Hauſe
geſchieht, das haben wir ſelbſt in der Hand, wir brauchen keine
Schuld auf uns zu laden, wir können frei davon bleiben!“

„Oh“, ſagte ſie traurig, „ich will ja gern auf alle Millionen ver
zichten, die Pa jetzt verdient, wenn ich dir damit deine Ruhe wieder
geben könnte. Aber wie kann ich das? Achim, ich bin ja ebenſo
machtlos wie du!“

„Nein, Maud, das biſt du nicht! Auf dich hört dein Vater, dir
tut er vieles zuliebe. Sage ihm, daß dir als meiner Frau die
Kriegslieferungen auf der Seele brennen, daß ſie dir die Ruhe
nehmen. Vielleicht wird er ſeine Hände dann zurückziehen von
dieſem blutigen und ſchuldvollen Gewerbe!l“

„Aber Achim, Achim! Bedenke doch, was du von mir verlangſt!
Das iſt unmöglich! Und das werde ich niemals tun, nein, nie!
Denn mich geht das Geſchäft nichts an. Nie habe ich mich darum
gekümmert, nie etwas davon verſtanden. Pa würde mich auslachen
und mich hinuswerfen, wenn ich ihm zwiſchen ſeine geſchäftlichen
Dinge fahren würde. Und mit Recht! Denn ich verſtehe nichts.
davon!

Er würde mir ſagen: „Wenn ich die Lieferungen aufgebe, dann
Deutſchland hat damit nichts gewonnen.

Und warum ſoll ich das ſchöne Geld nicht ebenſo verdienen wie dieſer
andere?“ Ja, Achim, das würde er mir antworten! Und er hat
recht!“

„Nein, Liebſter, wenn es ſich um mich perſönlich handelt,
dann kann ich zu Papa ſgen: Jch will dies oder jenes. Aber in
ſein Geſchäft darf ich nicht hineinſprechen wollen.“

„So willſt du mich nicht unterſtützen in dieſer Sache, Maud,
obgleich du ſiehſt, wie ſehr ſie mir am Herzen liegt

„Liebſter, ich kun es nicht, weil ich weiß, daß es nutzlos wäre.
Schließlich entſcheidet Pa ja auch nicht allein! Da ſind die beiden
Tryons, die zu zweien ihn überſtimmen würden, ſelbſt wenn er
wollte, was du von mir verlangſt. Aber er wird es nie wollen!
Nie, Achim, niel Denn es wäre unklugl! Und Pa iſt in erſter Linie

chäftsmann und dann erſt Menſch
Und ſich. r ſt Amerianer, r fühlt reundlich kür Enaland.

ihn kümmert Deutſchland nicht, das er nie geliebt! Er wünſcht der
Entente den Sieg! Warum ſoll er da nicht mithelfen an dieſem Siege

Nein, Liebſter, ich kann dir nicht helfen, weil es nichts nützen
würde und auch, weil ich dir nicht beiſtimmen kann. Du mußt dich
auch in die Seelen anderer Menſchen hineindenken, die keine Deut
ſchen ſind, die ganz anders, entgegengeſetzt fühlen wie du!“

„Maud,“ rief er ſchmerzvoll, „gehörſt du zu dieſen Menſchen
Sie machte eine hilfloſe Gebärde. „Achim, ich ſtehe zwiſchen dir

und Pa. Zum erſtenmal, ſeit ich dich kenne, nicht bedingungslos auf
deiner Seite! Sieh, ich bin doch Amerikanerin! Und auch mir war
Deutſchland niemals beſonders teuer.

Dich habe ich geliebt, Achim, dich liebe ich heute, ach, du weißt
es wie ſehr. Weißt, wie du mein Leben biſt, mein ganzes Leben

„So ordne dich meinen Ueberzeugungen unter aus Liebe für
mich.“

Das kann man nicht,“ meinte ſie ſinnend, „und wenn ich es
täte? Damit erkeichten wir nichts. Du mußt einſehen, Achim, daß
ich Pa nicht in dieſer Sache beſtürmen kann. Denke, wieviel er ſchon
für mich, für uns getan hat. Denke, wie ich ihm die Einwilligung
unſerer Heirat abtrotzte. Aber mich nun auch noch in ſein Geſchäft

miſchen, verlangen daß er Millionengewinne opfert, weil ſie
dein ſenſibles Gefühl verletzen nein, das kann ich nicht. Jch
würde mich lächerlich machen in Pas Augen, in den Augen jedes
Amerikaners, wenn ich das von ihm verlangte. Nein, Achim, nein!

„Gul“, ſagte er ruhig, „nun höre m Daß 9 n l
v arbeite unter dieſen Umſtänden und nicht vonn deew e gegen ererneg Gelde leben kann, habe ich dir

Se gibt es nur eins für mich: ich werde den Entſchlüß aus
führen, den ich zu Anfang des Krieges ſchon faßte, von e n
und halb deine Bitten und dann meine lange Krankheit mich bis
heute abhielten: ich werde es verſuchen, nach Deutſchland zu kommen.
und wieder in das Heer eintreten. Denn dort iſt mein Platz! Dort

sd z S du nicht tun“, ſchrie ſie auf, „wenn du mich liebſt,

nicht!“
s hat mit unſerer Liebe nichts zu tun, Maud, rief ereng terenk e wene Lage! Hierzubleiben verbietet meins

Ehre, mein Gewiſſen mir!“

e Werhezung folgt3



ein Aufbrauchen der bisherigen Wcarren ar ermöglichen, iſt fur hre
weitere Verwendung eine m bis zum 30. Juni ein
ſchließlich feſtgeſetzt worden. thin ſind bis zum 30 Juni ein
ſchließlich ohl die alten, als auch die neuen Muſter nebenein
ande: in Geltung. Vom 1. Juli ab gelten nur die Marken
neuen Muſters.

Aus Kreis und Vachbarkreiſen
Wahlverfammlung in Creypau.

Creypau, 20. Mai. Geſtern abend fand in dem Gaſthof von
Jhke in Creypau eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt, zu welcher
der Deutſchnationale Kreisverein in Merſeburg einge
laden hatte. Die Verſammlung. war von Wählern und Wählerinnen
aus Creypau, Trebnitz, Dürrenberg, Wüſtenneutſch und anderen um
liegenden Orten gut beſucht. Rechtsanwalt Dr. Rademacher
ſprach ausführlich über die Aufgaben des Kreistages und die Wich-
tigkeit der Wahl am 25. Mai; jeder müſſe zur Wahluxne kommen,
da ſonſt eine Mehrheit von iUnabhängigen Sozialdemokraten drohe
Er bedauerte, daß die deutſche Demokratiſche Partei ſich dieſer Ein
ſicht verſchloſſen habe und ihren Kampf hauptſächlich gegen die
Deutſchnationalen führe die ſie ganz unberechtigter Weiſe noch immer
als „Konſervative“ bezeichne; ſie ſchüre dadurch in agitatoriſcher Weiſe
den Klaſſenkampf im bürgerlichen r; die in ihrem Aufruf wieder
holt vorgebrachten Angriffe gegen die „Konſervativen“ ſeien durch
die Ereigniſſe längſt überholt. und es ſei eine unverſtändliche Ueber
ireibung, wenn gegen den einzigen Großgrundbeſttzer, der nach
der deutſchnationalen Liſte Ausſicht hätte, in den neuen Kreistag zu
kommen, derartig ſchweres Geſchütz aufgefahren werde. So bleibe
nichts übrig als den Wahlkampf im bürgerlichen Lager getrennt zu
führen, während die ſozialiſtiſchen Parteien eine gemeinſame radikale
Liſte aufgeſtellt hätten. Dr. Rademacher ging dann auf die unan
nehmbaren Friedensbedingungen ein, entrollte ein über
ſehbares Bald von der geſamten politiſchen Lage und ſchloß mit einem
Appell an das nationale Gewiſſen des Einzelnen. In einem Hoch
auf das deutſche Vaterland, in das alle Anweſenden freudig ein
timmten, klang die Rede aus. In der folgenden Beſprechung er-

örterten Herr Paul Förſter-Creypau und Herr Dr. Rademacher die
Einzelheiten der aufgeſtellten gemeinſamen Liſte der Deutſchnationalen
Volkspartei und der Deutſchen Polkspartei. Schluß der Ver
ſammlung blieb man noch einige Zeit in angeregtem Meinungsaus
tauſch zuſammen.

Angeſtelltenbewegung.

Halle, 20. Mai. Eine von eiwa 2000 Angeſtellten beſuchte Ver
ſammlung nahm einſtimmig den von der Kommiſſion ausgearbeiteten
Ortstarif über Regelung der Gehalts- und Arbeitsverhäliniſſe an.
Falls eine Einigung mit den Prinzipalen nicht erzielt wird, ſoll mit
allen gewerkſchaftlichen Mitteln die Forderung durchgedrückt werden.

Einbruchsdiebſtähl

Schkeuditz, 20. Mai. Drei Einbrüche wurden in der Racht zum
Sonnabend von bisher unermittelt gebliebenen Dieben ausgeführt.
Aus der Laube im Garten der Villa Ruhl wurden ſämtliche Decken
und Kiſſen geſtohlen; aus den Kellerräumen des Hauſes des Bau
meiſters Züge und aus jenen der Opeltſchen Wohnung Weine, Fleiſch
Konſerven und andere Lebensmittel.

Hilfe für Kriegs und Zivilgefangene.

Oetzſch Nempitz Treben, 20. Mai. Das Deutſche Hilfs
werk für die Kriegs und Zivilgefangene* wurde in unſeren drei
Gemeinden durch eine Verſammlung im Schulzeſchen Gaſthofe ein-
geleitet. Nachdem die Notwendigkeit, Zweck und Ziel des Hilfswerkes
und die Verwendung der Gaben klargeſtellt waren, wurden auch
allerlei Gerüchte und Scheingründe, die je länger je mehr leider
jeder qulen deutſchen Sache entgegenarbetten, widerlegt. Hierauf
berichtete Herr Pfarrer Oehme in feſſelnder Weiſe von ſeinen Er
lebniſſen als Geiſtlicher der evangeliſchen Gemeinde Groß-Mövern bei
Metz, unmittelbar auf dem Schlachtfelde von St. Privat (Gravelotte) in ſein Zi

n u ausgewieſ r. W 7 d Jenee ß endort eingezogen. Jnnerlich erſchüttert ſahen wir die Aermſtener
ihrer Vertreibung, beim Abſchiede von der liebgewordenen Heimat,
auf der Fahrt herein ins unglückliche Vaterland. Ergreifende Bil
der, einer zahlreicheren breiteſter Oeffentlichkeit wohl
wert, recht geeignet, die die unſerer gefangenen Brüder zu Dann gedachte Herr Paſtor
OehmeKötſchau der gefangenen und aus-

wieſenen, in r Not befindki deutſchen Mifſionare. Aue ſollten wir nich v S n g re
unſere Gefangenen er zukammen nämlich in j

88,30 Mk, in Nempitz 75,80 Mk, in Treben 41 Mk., durch Verkauf
von Poſtkarten und Anhängern beim Vereinsabend des hieſigen Rad
fahrervereins 20,65 Mk. Für drei ſo kleine Orte mit zuſammen nur
477 Gnwohnern gewiß eine erfreuliche Summe. Allen, die durch

trugen, ſei hierdurch herzlichſt gedankt! Gott vergelt's!

bei Wohnungen feſt und be

ch ankern in Kaſſel und

Tod trat durch Verbluten ein.i Auf Grund des Eingeſtändniſſesnahm ein r eieee Menge noch andere Mittäter in ihren

l damit die Stadt von einer gefährlichen Einbrecherbande. Die Spitzbuben betrieben einen
ſchwunghaften Schleichhandel mit dem Diebesgut nach Hamburg.

Millionenſchiebungen in Eſſen.
Hier ſind Milltonenſchtebungen aufgedeckt worden. Es wurden

große Lebensmitelläger aufgedeckt, deren reicher Beſtand von den
im nach Weſtfahlen ver

ſchoben worden war. Ein für die Eſſener Stadtverwaltung tätiger
Großhändler hat in ſeiner Eigenſchaft als Einkäufer der Stadt dieſe
um mehrere Millionen Mark betrogen. Jn raffinierter Weiſe hat er
die Bücher gefälſcht, hat hunderte Waggons verſchoben und den Er
lös in ſeine Taſche geſteckt. Zwei Jahre hat er die Stadt beſchwin
delt und die Lebensmittelverſorgung in dem ganzen JnduſtriebezirkWort und Tat, durch Gaben und Mithilfe beim Sammeln dazu bei gefährdet, fo daß es wiederholt zu Demonſtrationsſtreiks der Ar

beiter kam. Die Aufregung in Eſſen iſt groß.

Aus Provinz und Reich
Aufdeckung des Spandauer Millionenraubes.

Verlin, 16. Mai. Ueber die Aufdeckung des Spandauer 60-
MillionenRaſbes werden jetzt mehrere Einzelheiten bekannt. Wäh
rend des vorigen Monats erſchien bei der hieſigen Reichsbank ein
Mann, der 10000 Lei in deutſches Geld umwechſeln wollte. Man
benachrichtigte die Kriminalpoltzei, die bei einer Haus uchung in
der Wohnung des Verdächtigen in einer Kommode verſteckt 800 000
Lei rumäniſchen Geldes vorfand. Der Verdächtige iſt als der
TſchechenbahnLokomotivführer Brömelberg in Gerthe ermittelt
worden. Brömelberg hatte bereits 200 000 Lei in 60 500 Mk. h
Geld umgewechſelt. Die weiteren Spuren wieſen nach Holland i
dem dicht an der holländiſchen Grenze wohnenden Bruder iſt er ver
e worden. Vei dieſem, einem Schmuggler, fand man 30 380 Mk.,
erner einen Teil des geraubten Geldes. Die Krimfnalbeamten konn-
ten auch einen gewiſſen Röſchel feſtnehmen, der 800.000 Mk. bei
ſich hatkke. Während der Vernehmung bemerkten die Kriminalbe-

amten, daß ein Sohn des Brömelberg einem benachbarten Hofe zu
hef. Er wurde feſtgenommen und man fand dort 123 000 Lei ru
mäniſchen und 23 000 Mk. deutſchen Geldes. Auch in einem Schwei
neſtall fand man größere Summen, ſo daß eine Million wieder
herbeigeſchafft werden konnte.

Flugzeugabfturz.

Verlin, 19. Mai. Sonnabend abend ſtürzte ein Flugzeug,
das als Führer einen Feldwebel und als Beobachter einen Leutnant
von der Fliegerſchule in Schwerin an Bord hatte, auf ſeinem
Fluge nach Döberitz in den Krampnitzſee bei Potsdam. Der
Leutnant ſtürzte nahe dem Ufer aus dem Flugzeug und wurde zer
ſchmettert, während der Führer mit ſeiner Maſchine in den See fiel
und den Tod in den Wellen fand.

Kreistagswahl.

Neuſtettin, 18. Mai. Jm Kreiſe Neuſtettin wurden bei den
Kreistagswahlen gewählt auf die hürgerliche und landwirtſchaftliche
Liſte (deutſchnational) 23, Demokraten 4, Sozialdemokraten 8 Ver
treter.

Unſchädlichmachung einer Einbrecher und Schleichhändlerbande.

Einbeck, 16. Mai. Nach all den vielen Einbrüchen der letzten
Zeit war vor kurzem einem Arbeiter ſein Schwein aus dem Stall
geſtohlen. Die Polizei ermittelte als Spitzbuben den ſchon lange ver
dächtigen Arbeiter Fr. Marlin und deſſen Bruder. Voll Wut über
den Verluſt rückte der Beſtohlene am Abend in die Wohnung der
beiden Uebeltäter, ergriff den Hehler und ſchlug ihn derart blutig,
daß er um Gnade bat, 1000 Mark Reugeld zahlte und alles einge
ſtand. Als der Bruder ſah, daß das Spiel verloren war, lief er

mer und ſchnitt ſich dort den Haks durch. Der 216829 216618 233045

Gewinn Auszug
13 Preuss Südd. (239. Preuss) lassen atterte
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y h F r(Ohne Gewahr.) Nachdruck verboten.
In der Vormittageziehung wurgen Gewinne üher 240 Nark gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 70592 ges
8 Gewinne zu 5000 M 117534 12762J2 221761 2329e2
82 Gewinne a 3000 M 6799 7623 11699 14906 20211 23706 804

33360 41282 42266 42937 56994 655768 63916 71189 71215 77066 7874
102792 105290 128931 128754 18199

78099 173948 188075 199862 303342
206730 210630 221742 228876

136 Gewinne zu 1000 M gar 9514 24014 26583 27508 28027 2029
30150 31208 23105 38970 396029 44575 46223 40065 60374 53590 6551
65570 65743 72339 74134 76007 76672 78383 7a430 79749 80335
34173 87668 89729 96120 100348 102499 107167 115859 117715 125411
135597 139179 139873 145077 152708 155752 158429 159088 160990
1 e 1736810 177443 178343 17918s 13042693450 2059 204541 207065 207 209060232892 233273 u 220e82166 Gewinne um 500 M 048 8415 10349 14245 22472 23923 24610
25679 27087 27167 276390 32811 33120 34967 85477 86080 87887 368595
38846 39325 42341 46317 53929 62441 656748 75107 77660 78737 90173
93095 102905 104784 104810 110356 112729 115883 115970 110348

120062 120007 122878 125202 126685 127175 134234
13689 4 136914 142305 5409 155770 160961 161293
163319 166159 187076 7822 174755 175118 176847121757 184391 189722 103600 199945 200161 201534 207611
219485 221108 222893 228329 225161 225769 227894 226508

In der Naehmittageatehong wurden Gewinne ber 240 Mark geacgen.
E Gewinne zu 15000 M 115187 163586 224475
4 Gewinne zu 10000 M 62064 86479
10 GeGinne zu 5000 M 82522 73712 76118 77407 214906
86 Gewinne zu 8000 M 1578 7729 7969 18856 24209 28216 30312

439872 49378 57673 664465 69578 79450 85152 63142 91795 92765 102034
105891 105891 107085 124792 128481 139404 139619 1536087 171913
174188 1763641 178158 178625 172417 18276 1866809 183009 190982
196401 202003 2037652 220023 228409 231009 231063 232532

146 Gewinne zu 1000 M 7688 so 99019 rag4 t 12367 14912 16012
17289 19451 19018 20098 27496 31472 331983 33754 365961 36349 36420
47184 491065 652761 68926 66423 73368 759709 76594 77759 78147 79724
81104 868117 91805 94634 965147 97036 990936 102957 108304 111598
118255 116446 116870 122624 128728 182710 137389 137453 143349
146845 147619 15C4e8 151577 15e451t 159712 1833345 169117 172444
172864 174438 1820910 189089 185233 187597 187347 188204 189232
191236 192277 192681 194229 195849 213555 215196

76 Gewinne zu 600 M 3763 3874 4799 6979 10503 12822 23229
25233 27682 20784 35468 30957 43530 43868 44154 59444 60473 61105
61694 63603 64595 69738 70581 75531 772583 72090 79534 79839 80921 86446
90168 91654 96886 95901 958321 102558 104339 104879 107e55 100993
1146842 115002 115660 11 123495 134672 133697 147431 138741
130911 143163 147168 149170 151878 154497 157613 7619s89 162571
1669090 1721814 174928 175067 178009 176981 173877 136834 187790
188507 190687 1092076 192426 193229 197231 197247 198344 201321
202238 202874 207690 207691 209048 209540 208977 212540 2167 13

124136
145394
170354

a c h
Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Wegen des auf der Provinzialſtraße Dürrenberg Sper
gau in km 0,63 bis 0,90 ſtattfindenden Umbanues der Kiesbahn
in Großpflaſter wird hiermit die Sperrung der Straße für
den geſamten Fuhrverkehr für die Zeit vom 21. Mai bis 10.
Juli d. J. angeordnet. Der Verkehr zwiſchen Dürrenberg
und Spergau wird über den ausgebauten Gemeindeweg Fähren
dorfWengelsdorf und über den von letzterem bei km 1,4 ab-
zweigenden in die Dürrenberg Spergauer Straße bei im 1,2
einmündenden Verbindungsweg geleitet.

Merſeburg, den 19. Mai 1919.
Der kommiſſariſche Landrat-

Dr. Mosle-
Bekanntmachung.

Es wird mir mitgeteilt, daß auch nach der Einſchränkung
der Verkaufszeit an Sonn und ZFeiertagen viele gewerbliche
und landwirtſchaftliche Unternehmungen daran feſthalten, die
Lohnzahlung an ihre Arbeiter und Angeſtellten an den Sonn
abenden vorzunehmen. Jn folgedeſſen wird dieſen Bevölkerungs-
kreiſen die rechtzeitige Deckung ihres Bedarfs an Lebens-
mitteln und ſonſtigen Gegenſtänden des täglichen Gebrauchs
weſentlich erſchwert, wenn nicht unmöglich gemacht.

Ich erſuche die in Frage kommenden Betrtiebe, die Lohn-
auszahlung ſpäteſtens am Freitag vornehmen zu wollen.

Merſeburg, den 16. Mai 1919.
Der kommiſſariſche Landrat-

Dr. Moos le.

Bekanntmachung
betr. Viehſeuchenpolizeiliche Anordunng.

Zum Schutze gegen die Pferderäude wird auf Grund
der S 18 ff, insbeſondere z 29 des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 (R. G. Bl. S. 519) mit Ermächtigung des
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten fol
geundes beſtimmtk:

l. Sämmtliche Pferde des Kreiſes werden einer amtstier-
ärztlichen Unterſuchung auf Rände unterworfen.
Der Zeitpunkt der Unterſuchung wird durch die Orts-
polizeibehörden näher bekannt gegeben werden, die auch
die näheren Anordnungen hinſichtlich der Unterſuchungen

treffen.
3. Die Beſitzer der Pferde ſind verpfiichtet, die Pferde zu

der feſtgeſetzten Zeit und an den feſtgefetzten Orten unbe
ſchirrt vorzuſühren oder zur Unterſuchung bereit zu halten

4 Mit der Unterſtützung des Kreistierarztes bei den Unter-
füchungen iſt Herr Tierar t Richter in Dürrenberg be-
auſtragt worden.
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmnugen unter 3
r gs 74 oder z 76 des eingangs erwähnten Geſetzes
traf ar.

Merſeburg, den 16. Mai 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

J.-Nr. 5449 L.

ZJ.-Nr. 5245 L.

J

1 daß an die Stelle der Zahl hundert die Zahl fünfzig tritt.

Verordnung
über Veſchäftigung Schwerbeſchädigter.

8 1.
Alle öffentlichen und privaten Betriebe, Büros und Verwal

tungen ſind verpflichtet, auf je hundert insgefamt vorhandene Be
amte, Angeſtellte und Arbeiter ohne Unterſchied des Geſchlechts
mindeſtens einen Schwerbefchädigten zu beſchäftigen. Bei der Feſt
ſtellung der Zahl der Beſchäftigten ſind mehrere Betriebe, Büros
und Verwaltungen desſelben Arbeitgebers zuſammenzufaſſen.

Für die Landwirtſchaft gilt vorſtehendes mit der Maßgabe,

Unbeſetzte Arbeitsplätze für Schwerbeſchädigte (88 1 und 2) ſind
jeweils unverzüglich bei der Hauptfürſorgeorganiſation oder der
von ihr bezeichneten Stelle anzumelden, welche geeignete Perſonen
mit tunlichſter Beſchleunigung nachweiſt.

Ueber das Maß des S 1 hinaus ſollen etwa noch vorhandene
Arbeitsplätze, die für die Beſchäftigung Schwerbeſchädigter geeignet
ſind, mit Schwerbeſchädigten beſetzt werden, ſoweit ſie nicht bereits
von anderen Perſonen mit entſprechend beſchränkter Erwerbsfähig-
keit eingenommen werden.

Die Arbeitsnachweiſe ſind verpflichtet, ſolche ihnen bekannten
Arbeitspoſten den Fürſorgeſtellen der Kriegsbeſchädigtenfürſorge
zu benennen,

v

e 3.
Schwerheſchädigte im Sinne dieſer Verordnung ſind all

Perſonen, die auf Grund des Mannſchaftsverforgungsgeſetzes vom
31. Mai 1906 (Reichsgeſetzbl. S. 593) wegen einer Dienſtbe-
ſchäbdgung eine Militärrente von 50 oder mehr vom Hundert der
Vollrente beziehen.

Jhnen ſtehen gleich:
a) Perfonen, die auf Grund des S 35 des Offtzierpenſionsge-

ſetzes vom 31. Mai 1906 (Reichsgeſetzbl. S. 565) infolge
einer durch den Krieg herbeigeführten Dienftbeſchädigung eine
Penſion beziehen, der eine Beeinträchtigung der Erwerbs-
tätigkeit um 50 oder mehr vom Hundert zu Grunde liegt,

b die nicht unter a fallenden, im Offizierpenſtonsgeſetze vom 31.
Mai 1906 (Reichsgeſetzbl. S. 565) benannten Perfonen, welche
infolge einer Dienſtbeſchädigung nach den Vorſchriften des Ge
fetzes eine Penſion beziehen und außerdem gemäß Abſ. 3 den
Nachwers erbringen, daß ihre Erwerbsfähigkeit durch die Folgen
der Dienſtbeſchädigung um mindeſtens 50 vom Hundert beein-
trächtigt iſt,

co) Perſonen, die auf Grund der reichsgeſetzlichen Unfallverſiche
rung oder entſprechender landesrechtlicher Vorſchriften eine
Unfallrente von 50 oder mehr vom Hundert der Vollrente oder
auf Grund des Unfallfürſorgegeſetzes vom 18. Juni 1901
(Reichsgeſetzbl. S. 211) eine Penſion beziehen, die einer Ein
buße an Erwerbsfähigkeit um 50 oder mehr vom Hundert
entſpricht.
Die im Abſatz 2 Ziffer b bezeichneten Perſonen, welche An

ſpruch auf Beſchäftigung nach dieſer Verordnung erheben, haben ſich
unter Verlegung eines amtsärztlichen Zeugniſſes, aus dem die
Art der Dienſtbeſchädigung, der dadurch hervorgerufene Zuſtand
Zuſtand und ſein Einfluß auf den Gebrauch der geiſtigen und kör-
perlichen Kräfte hervorrufen muß, bei dem Verforgungsamte des
für ihren Wohnſitz zuſtändigen Generalkommandos zu melden. Dieſe
Stelle befindet nach freiem Ermeſſen darüber, ob die Erwerbstätigkeit
in dem nach Abſ. 2 Ziffer h erforderlichen Maße beeinträchtigt iſt,
und erteilt hierüber eine Beſcheinigung.

s 4.
Die Durchführung der Vorſchriften über die Beſchäftigung

ſorgeorganifakkonen der Kriegsbeſchädigtenfürſorge in privaten Be
trieben, Büros und Verwaltungen von den Demobilmachungskom-
miſſaren, in öffentlichen Betrieben, Büros und Verwaltungen ein
ſchließlich derjenigen der Gemeinden und Gemeindeverbände von
den die allgemeine Dienſtaufſicht ausübenden Behörden ſtändig zu
überwachen. Die Ueberwachungsſtellen ſowie deren Organe ſind in
Ausübung der Ueberwachung befugt, jede ihnen erwünſcht erſchei-
nende Auskunft einzuholen.

s 5.
Schwerbeſchädigte dürfen nur nach Anhörung der beſtehenden

Arbeitnehmerausſchüffe und nür unter Jnnehaltung einer vierzehn
tägigen Kündigungsfriſt entlaſſen werden, ſofern ſie nicht nach Ge
ſetz oder Vertrag auf eine längere Kündigungsfriſt Anſpruch haben
Die Kündigung iſt der im 8 1 Ab 3 bezeichneten Stelle verzüglich
anzuzeigen.

Dieſe Vorſchriften gelten auch für Betriebe, Büros un
Verwaltungen, die, ohne unter die 88 1, 2 zu fallen oder über ihre
aus dieſer Verordnung ſich ergebende Verpflichtung hinaus, Schwer-
beſchädigte beſchäftigen.

Das Recht zur ſofortigen Entlaſſung oder zum ſofortigen
Austritt des Arbeitsnehmers aus einem durch Geſetz anerkannten
wichtigen Grunde bleibt unberührt.

S 6.
Private Arbeitgeber, die ſich der Verpflichtung aus 8 1 in

ſchuldhafter Weiſe entziehen können von dem in S 15 der Verordnung
über Tarifverträge, Arbeiter und Angeſtelltenausſchüſſe und Schlich
tung von Arbeitsſtreitigkeiten vom 23. Dezemb 1918 Reichs Ge
ſetzbl. S. 1456) bezeichneten Schlichtungsausſchuſſe für jeden einzel-

Jn den Schlichtungsausſchuß iſt ein unpartetiſcher Vorſitzender
und als nicht ſtändiger Vertreier der Arbeitsnehmer ein Schwer
beſchädigter zu berufen, falls nicht ohnehin die Zuſammenſetzung
des Ausſchuſſes dieſen Erforderniſſen entſpricht. Die vom Schlich-

machungskommiſſar für vollſtreckbar erklärt werden und wird dann
wie Gemeindeabgaben beigetrieben. Jhr Betrag iſt an die Haupt
fürſorgeorganiſation zu zahlen und für Zwecke der Schwerbe
ſchädigtenfürſorge zu verwenden.

S 7.
Dieſe Verordnung tritt fofort in Kraft.
Berlin, den 9. Januar 1919

Reichsamt für die wirtſchaftliche Demobilmachung.
gez. Koeth.

Alle öffentlichen und privaten Betriebe, Büros und Verwal-tungen, z 100 oder mehr Beamte, Angeſtellten oder Arbeiter

(ohne Unterſchied des Geſchlechts) beschäftigen und alle landwirt
ſchaftlichen Betriebe, die mindeſtens 50 Arbeitnehmer beſchäftigen,
werden auf die vorſtehende Verordnung beſonders hingewieſen mit
dem Bemerken, daß Anträge auf Vermittlung von Schwerbeſchä
digten deim hieſigen Kreisarbeitsnachweis, Kleine Ritterſtraße 17,
zu ſtellen ſind,

Merſeburg, den 14. Mai 1919.
Geſch.-Nr. M. 306/19. Der Magiſtrat.
h e e e e h e e e e eJäfelböden Pardellyads

empfiehlt

Schwerbeſchädigter (F8 1, 2) iſt im nehmen mit den Hauptfür

Custay Colditz jum, Pertettiabeit, Auerbach 1. V.

n e C W h r i e h n e h m e h e

nen Fall mit einer Buße bis zu zehntauſend Mark belegt werden.

tungsausſchuß feſtgeſetzte Buße kann von dem zuſtändigen Demobil-
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